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Das Echo des Parteitages. 
Mit verheimlichten außenpoltiiſchen Erfolge der Dertſchnationalen.— Liberaler Alarm gegen die Sozialpolinil. 

Die borgerliche Preſſe beſchäftigte ſich geſtern ausfübr⸗ 
lich mit dem am Sonntag beendeten ſozialdemokratiſchen 
Parteitag. Naturgemäß legt ſie beſondere Bedeutung der 
Ausſprache über den Fraktionsbericht und der angenomme⸗ 

nen Entſchliezung bei.Die deutſchnationale „Danäiger All⸗ 
gemeine Zeitung“ bat dabei das Beſtreben, die bürgerlichen 
Koalitonsparteien vor der Sozialdemokratie nach der Me⸗ 
thode des Herrn Klawitter ü. K19 zn machen, und die in 
der Entſchließung aufgeſtellten Forderungen als etwas ganz 

Ungeheuerliches hinzuſtellen. Aus dieſem Grunde leiſtet ſich 
dasß Blatt ſolgende ergötzliche Bemerkung: 

„Für uns ſind dieſe ſoztaldemokratiſchen Heroldstöne durch⸗ 

Matigt dn Neues, wir wußten immer und ſehen es heute be⸗ 

ſtätigt, üß die Sozialdemolratie auch nicht einen Schritt von 

ihrer alten Keulte aben und wirtſchaftsfeindlichen Linie abge⸗ 

angen iſt und nie abgehen wird, daß ſie, wenn ſie in irgendeiner 

oalition ſteht, mit aller Selbſtverſtändlichkeit die Führung über⸗ 

nimmt unb die Parteien, die mit ihr gehen, zu gefügigen Steig, 

bügelhaltern macht. Und es gibt immer Duünime genug, die auf 

dieſen Schwindel hereinfallen.“ 

Mit dieſem journaliſtiſchen Schwertſtreich aus dem Heer⸗ 
bann des Herrn Brunzen dürfte die Sozialdemokratie end⸗ 
gültig erlebigt ſein. Selbſtverſtändlich müſſen ſich für den 
Fall des Ablebens der Sozialdemokratte die Deutſchnatio⸗ 
nalen als die Nachfolger im Senat wieder in Erinnerung 

bringen. Das Blatt beſist daher die Dreiſtigkeit, von 

deutſchnationalen Erfolgen in der Außenpolitik zu ſchreiben, 

demgegenüber die Sozialdemokraten ein Fiasko nach dem 

andern erlitten hätten. Von dieſen angeblichen Erfolgen 

Polen gegenüber hat die Danziger Bepölkerung leider nichts 

bemerkt. Es iſt daher ſehr unklug, daß die Deutſchnationale 

Volksvartei die großen außenpolitiſchen Erfolge aus ihrer 
Senatszeit noch immer in dunklen Archiven verborgen bält. 
Sanzigs Bevölkerung würde ſich ſicherlich reuen, wenn die 

Serren Schwegmann und Ziehm eines Tages mitteilen 

würden, daß es ihrem diplomatiſchen Geſchick gelungen ſei, 

den polniſchen Munitionshaſen von Weſterplatte nach Gdin⸗ 

gen zu verlegen. Alſo beraus mit den Erfolgen! 

Die liberale Parlet beſchäftigt ſich ausfübrlich mit der 

Stellung des arteitages zur Koalitionspolitik. Die 

„D. N. N. ſchreiben hierzu: ů „* 

„Durch den Koalitionsvertrag iſt die Sozialdemokratie bis 

u einem gewiſſen Grade abgedrängt von einer Politik des 

Porteiprogramms und eingeſtellt auf die Bindungen des Koali⸗ 

kionsvertrages. Von dieſem Koalitionsvertrage aus muß die 

Politik der Sozialdemokraten beurteilt werden. In den Reihen 

der Sozialdemokratie ſcheint aber das Verſtändnis für dieſe 

Koalitionspolitik nicht ſehr ſtark entwickelt zu ſein⸗. Die jahr⸗ 

zehntelange Einſtellung als programmatiſche Oppoſitionspartei 

macht einzelnen Vertretern eine Umſtellung öu einer objektiveren 

Politik oſſenbar recht ſchwer. So iſt wohl die Bedeutung der 

Stimmen der Oppofition einzuſchätzen, die ihrem Unbehagen über 

die Regierungsbeteiligung der Sozialdemokratie Ausdruck gaben. 

In dieſer Oppoſition beſanden ſich auch Mitglieder der Volks⸗ 

kagsfrattion, ſo vaß man nicht bloß im Volkstage, ſondern auch 

auf dem Parteitage die „zweierlei Strömung“ in der Sozial⸗ 

demokratie feſtſtellen konnte. Dieſe „Unentwegten“ haben zwar 

die Bindung auf den Koalitionsvertrag mitgemacht, aber ſie 

fühlen ſich Rehr untebalich dabei und gebürden ſich in ihren 

Forderungen als die Marxiſtiſchen Wirtſchaftsfeinde, an denen 

die Zeit ſpurlos vorübergegangen iſt.“ 

Von „marxiſtiſchen Wirtſchaftsfeinden“ ſpricht natürlich 

auch die „Danziger Allgemeine Zeitung“. Aber ſelbſt die 

liberale „Danziger Zeitung“ greilt einzig und allein die 

Forderung des Parteitages nach Schaffung von Arbeitneh⸗ 

merausſchüffen und Arbeitnehmerkammern auf. Das Blatt 

ſieht durch dieſe ſozialdemokratiſche Forderung bereits die 

beſtebende Koalition für gefährdet an. In ſeiner Betrach⸗ 

tung über den Parteitag ſchreibt es: 

„Wenn man auch nicht erwarten konnte, daß die Sozialdemo⸗ 

kratie nach ihrem Eintritt in die Regierung als beſonders freu⸗ 

dige Förderin des heutigen Wirtſchaftsſyſtems auſtreten würde, 

muß es doch bedenklich ſtimmen, wenn, bewußt betont, Reden 

gehalten werden, die das heutige Wirtſchaftsſyſtem, das die bür⸗ 

gerlichen Koalitionsfreunde vertreten, in Grund und Boden ver⸗ 

dammen und noch dazu Forderungen (Schaffung von dem deut⸗ 

ſchen Betriebsrätegeſetz ähnlichen geſetzlichen Beſtimmungen) ge⸗ 

ſtellt werden, die der Wirtſchaft geradezu ins Geſicht ſchlagen. 

Sollte die Sozialdemokratie auf die Durchführung dieſer For⸗ 

derung be⸗ „ dann dürfte der Beſtaund der eutigen le⸗ 

rimng ernſtli- fährdet ſein. Die Vertreter der ůirtſchaft in 

bürgerlit Koalitionsparteien würden zu einer ſolchen Maß⸗ 

nahme niemals die Hand reichen.“ 

Es ißt charakteriſtiſch, daß die beiden liberalen Organe 
einzis und allein dieſe Forderung des ſo ialdemokratiſchen 

Parteitages aufgreifen, während ſie die orderungen nach 

Berwaltungsreform. Ansban der Grunbſchule, Abwehr der 

nationaliſtiſchen Kriegsſpielerei völlig unbeachtet laſſen. 
Dadei handelt es ſich hier um Forderungen, für die ſich einſt 
auch der Liberalismus eingeſetzt hat. Aber es ſcheint, daß 

die laute Agitation der Handelskammerleitung gegen die 

ſosiale Geſesgebung nicht ohne Eriolg geblieben iü und daß 
gewiſſe liberale Kreiſe häufig vor dem Stirnrunzeln des 
Herrn Klawitter Augſt und Bange haben. Dabei entſpricht 

die Forderung des Parteitages nach Schaffung der Arbeiter⸗ 

ausſchüſſe, unter Anlehnung an das deuiſche Betriebsräte⸗ 
geſet, nur den Forderungen, die auch von den, liberalen 

Arbeitnehmern, dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 

Und den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereinlern danernd ver⸗ 

treten wurden. U. a. waren es prominente Führer der 

Dentſchliberalen, wie der Fraktionsfübrer Dr. Wagner. 
und der liberale Parteiſekretär Ediaer, die noch während 

des lehten Wahlkampfes in Danzig ein Danziger Betriebs⸗ 

rütegeſet nach dem Mufſter des beutſchen forderten. Schließ⸗ 

lich haben ſogar ausgeſprochene Marriſtentöter, wis der 

ö natipnale Handlungsgehilfenprediger Mayven und der 

Sskenkreusler Hoöhnfeldt, lesterer ſogar noch kürzlich in   

offener Volkstagsſtitzung, die ſofortige Einbringung dieſes 
ſezialen Geſetzes der Zübt, In Deutſchland aber war es 
einerzeit gerade der Führer der Liberalen, der verſtorbene 
bgeordnete Naumann, der ſeinen widerſtrebenden man⸗ 

cheſterlichen Parteifreunden klarmachte, daß der von ihnen ſo 
ſefürchtete Marxismus am beſten durch ein weitgehendes 
itbeſtimmungsrecht der Arbeitnehmer im Betriebe über⸗ 

wunden werden könnte. Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
beſand ſich alſo in durchaus gut bürgerlicher Nachbarſchaft, 
als er die Forderung nach Betriebsräten in Danzig aus⸗ 
ſprach und die liberale Preſſe täte beſſer, ſich einmal erſt in 
das Stadium des Marxismus zu vertiefen, bevor ſind die 
Forderungen ihrer eigenen Arbeituehmergruppen als 
„marxiſtiſch wirtſchaſtsfeindlich“ verdächtigt. 

Wir hoffen, daß der fozialdemokrattiſche Partettag, der, 

wie ſchon bemerkt; durchaus grundſätzlich die Koalitions⸗ 
politik gebilligt hat, auch dazu beitragen mag, daß das im 

vorigen Sommer vereinbarie Koalitionsprogramm auch in 
ſeinen innenpolitiſchen Zielen baldigſt verwirklicht wird. 

Die Regierungskriſe in Polen. 
Die ſozlaldemokratiſche Seimfraktion hat am Dienstag 

offiätell den Anstritt aus der Regierungskoalition be⸗ 

ſchloſfen. Die Miniſter geben noch am Abend ihre Demiſſion. 

Auch jetzt iſt noch nicht ſicher, was werden wirb. Augenblick⸗ 
Krgicren man noch, bas Kabinett Skrzynſki zu rekon⸗ 

uieren. 

Deutſche und Juden in der neuen polniſchen Regierung? 

Ein Rat des Gen. Dr. Diamand. 

Polniſchen Blättermeldungen äufolge habe der ſozialiſtiſche 

Seimabgeordnete Gen. Dr. Hermann, Diamand in 

einem Geſprüch mit dem Miniſterpräſidenten Skrzynſki 

letzteren geraten, die Deutſchen und die Inden für 

die Mitarbeit im nen zu bildendon Kabincir 
zu gewinnen. Er, Diamand, würde an Stelle Skrzunſkis 

ſo verfahren, denn dies würde in der ganzen Welt einen 

günſtigen Eindruck machen und die ſo konſtruierte Regierung 
würde die öffeutliche Meinung Europas hinter ſich haben. 

Skrzynſki ſoll ſich zu dieſem Vorſchlag Dlamands ſym⸗   Paiduſre geſtellt und verſprochen haben, ihn bei der Neu⸗ 

ildung der Regierung im Auge zu haben. 

  

Freiſpruch im Asmus⸗Prozeß. 
Die Hetze der reaktionären Richterclique gegen ſozialdemokratiſche Außenſeiter. 

Am Dilenstagnachmittag wurde in Chemnitz das Urteil 
im ÄAsmus⸗Prozeß verkündet. Eine ungeheure Menſchenmenge 

Lul ſich vor dem Gerichtsſaal eingefunden. Tribünen und 

uſchauexraum waren überfüllt. ů 

Der Vorſitzende warnte vor irgenvwelchen Kundgebungen 
während der Urteilsvertündung. Dann verkündete er den Frei⸗ 

ſpruch des Gerichts: ů 

„Im Namen des Volles! Der Angeklagte wied freige⸗ 

ſprochen. Die Gerichtskoſten fallen der Staatstaſſe zur Laſt.“ 

In einer längeren Begründung behandelte das Gericht 

dann die Urfachen des Verfabrens. Es heißt in der Begrün⸗ 

dung u. a,: „Dem Angeklagtei wurde zur Laſt gelegt, ſich in 

ben Fällen nach 8 346 vergangen zu haben. Es ſteht feſt, 

ſaß der Angeklagte am 1. air b 1922 Oberſtaatsantoalt in 

Freiberg wurde Daraus ergi ſich, daß er als Beamter an⸗ 

x zuſprechen iſt. Was ſeine Perſon anlangt, ſteht feſt, daß er ver 

Sozialdemotratiſchen Partei angehörte, alſo nach links ein⸗ 

geſtellt iſt, und ſeine. Arbelt nach den Inteniionen der damali⸗ 
gen Regierung ausgeübt hat. Daraus erklärt ſich, daß er der 

Reichswehr, die nicht links eingeſtellt iſt, ein Dorn im Auge 

war. Das Gericht hat die Ueberzeugung Aumaeß daß der An⸗ 

geklagte die nötige Fähigkeit zu ſeinem Amt beſitzt. Das Ge⸗ 

richt hatte zu prüfen, vpb ein hinreichender Tatverdacht gegeben 

ſei und ob dieſer Tatverdacht durch die Ergebniſſe aus den 

Aunbein il Fällen beſtätigt wurde. In vier von den ſieben 

Fällen iſt erwieſen (die Urteilsbegründung kommt hier auf die 

eben Asmus zur Laſt gelegten Fälle zu Pucchend, daß er vor⸗ 

ätzlich gegen den § 346 verſtoßen hat. Es kam darauf an, ob 

er es in der Abſicht getan hat, die Betreffenden der Strafe zu 

entziehen. Es kam ihm nicht darauf an, Einzelne der Strafe 

zu entziehen, da er nach den Intentionen ſeiner Regierung ge⸗ 

handelt häͤt. Das hat zu ſeiner Freiſprechung geführt. “ 

Als Asmus mit ſeiner Frau nach dem Freiſpruch am 

Hauptportal erſchien, wurden ihm von einer rieſigen Menſchen⸗ 

menge begeiſterte Ovationen berbebracht. 

Der Freiſpruch des Oberſtaatsanwalts Asmus wird von 

allen, die Gefühl für Gerechtigleit haben, mit Genugtuung 

begrüßt werden; zu einem beſonderen Lob der Juſtiz gibt er 

keinerlei Anlaß. Man kann von dem Chemnitzer Gericht nur 

ſagen, daß es das Nectapflen⸗ Anſinnen abgelehnt hat, ſich aus 

einem Organ der Rechtspflege zu einem Inſtrument politiſcher 

Rach⸗ und Verfolgungsſucht umwandeln zu laſfen .. und das 

ſollte eigentlich für Richter eine Selbſtverſtändlichkeit ſein. 

Der Fall Asmus liegt nach Urſprung und Art der Durch⸗ 

jührung ähnlich wie die politiſchen Drangſalierungsprozeſſe 

im deutſchnationalen Muſterland Thüringen. Auch hier wurde 

nach dem Einmarſch der Reichswehr im Jahre 1923 einer An⸗ 

zahl unbequemer republikaniſcher Beamten auf haltloſe De⸗ 

nunziationen hin kurzerhand der Prozeß gemacht: dem ehe⸗ 

maligen Miniſter Hermann, dem Landgerichtspräſidenten 

Spatz, dem Staatsbaukpräſidenten Loeb, dem ſozialiſtiſchen 

Pfarrer Fuchs, dem Oberregierungsrat Worch. Alle dieſe Ver⸗ 

fahren ſind im Laufe der Zeit ſchmählich zuſammengebrochen 

und haben — teilweiſe nach Verurteilung in erſter Inſtanz — 

mit dem Freiſpruch der Angeklagten und ihrer völligen mora⸗ 

liſchen Mebgvuttktielemg, geendet. 

Der Verlauf aller dieſer Prozeſſe hat ergeben, daß ſie nicht 

Erwägungen der objektiven Gere⸗ htigkeit, fondern der politi⸗ 

ſchen Nachſucht gegen dir verhaßten republikaniſchen, egie⸗ 

rungsmännkr ihren Urſprung vervanken. Daß die Juſtiz dieſe 

Verfolgung nicht bis zu Enbe durchgeführt hat, iſt tein Lob 

für ſie, ſondern nur ein Beweis für die moraliſche Unantaſt⸗ 

bartkeit der Beſchuldigten, die man unter den lächerlichſten und 

niedrigſten Bezichtigungen gewaltſam zu Angeklagten ge⸗ 

ſtempelt hatte. Sie ſind nun — ebenſo wie der Oberſtaats⸗ 

anwalt Asmus — rehabilitiert, aber das politiſche Ziel iſt 

trotzdbem erreicht: monate⸗ Und jahrelang hat die deutſch⸗ 

nationale, völkiſche und volksparteiliche Preſſe die Namen 

makelloſer Ehrenmänner durch die Goſſe ſchleijen, verdiente 

republitaniſche Beamte mit Dreck bewerfen dürſen. Wer aber 

entſchädigt ſchließlich die Angeklagten für die ſeetiſche Folter 

und die Aufregungen dieſer Leidenszeit, wer gibt ihnen die 

Der Prozeß Asmus hat ſelber deutlich gegeigt, wo man auf 

der Suche nach Rechtsbeugungen anfangen lönnte. Der Fall 

des Schreinermeiſters, der den, Reichspräſidenten Ebert als 

Schießbudenfiaur mit Schuapsſlaſche und Geldſack anfertigte 

und daſür zu ganzen 100 Mark Geldſtraſe verurteilt wurde, 

der Fall ſeiner beiden Geſellen, die im Prozetz beſchworen, daß 

die Figur nicht den Reichspräſidenten, ſondern einen unbekann⸗ 

ten Tiſchlergeſellen namens Ebert darſtellen ſollte, und die 

des Meineids freigeſprochen wurden —, dieſe Fälle weiſen 

deutlich genug auf die wirklichen Mißſtände unſerer Recht⸗ 

ſprechung hin! Aber ſtatt der Richter dieſer Prozeſſe wurde 

Asmus angeklagt, weil er zu eifrig Anklage erhoben, hätte! 

Eine Groteste hat ihr Ende gefunden, die leicht hätte zur 

Tragödie werden können. Wie ein ſchlechter Witz mutet es an. 

daß inmitten eines Meeres reaktionärer Klaſſenjuſtiz ein. ſozial⸗ 

demokratiſcher Staatsanwalt wegen Parteilichleit angeklagt 

wurde. Die Juſtiz hat eine Satire auf ſich ſelber geliefert, wie 

i ſie ſchneidender kein Swijt, kein Ariſtophanes hätte ſchreiben 

können! 

  

  

Der polniſch⸗ vumũ 
Der zwiſchen Polen und Rumäuien in Bukareſt am 

25 rtiahn d. J. unterzeichnete Garantievertag hat folgenden 

ortlaut: 
Polen und Rumänien veryflichten ſich, das Ganze ibres 

Territoriums und die derszeitige politiſche Unabhängigkeit 

zu achten und vor jeglichem Einfall von außen zu ſchüzen. 

Im Falle, daß Polen oder Ramänien, entgegen den durch 

die Artikel 1s3 und 15 des Völkerbundes auferleaten Ver⸗ 

pflichtungen, zum Gegenſtand eines Einfalles werden follten, 

der nicht von ihnen hervorgernfen it, verpflichten ſich Polen 

und Rumänien, gemäß Asttkel 13 des Bölkerbundſtatuts, 

ilte und Unterſtütung ankommen au 
unverzüglich 

afſen. 
Im Falle, daß der Völkerbundsrat. nachdem er in der 

ihm vorgelegten Frage, gemäßs den Beſtimmungen des Völ⸗ 

kerbundsvaktes, bei der Entſcheidung nicht imſtande ſein 

ſollte, die Annahme ſeines Herichts durh ſämtliche Mitglie⸗ 

der, abest den Vertretern derienigen Pärteien, die ſich im 

Streit beſinden, berbeizuführen, und, wenn Polen und Ru⸗ 

männien zum Gegenſtand eines Einfalles werden ſolhen, 

der nicht von ihnen hervorgerufen worden iſt, werden Ru⸗ 

mänien und Polen, in Gemäßheit des Artitccs 15 Abſatz 7 

des Aneukutummen laßſe ihm unverzüglich Hilfe und Unter⸗ 

ung zukommen laſſen. 
ün mn Halle, daß ein in Artikel 17 des Sölkerbundspaktes 

vorgeſehener Streit entſteten ſollte, und Polen oder Rumä⸗ 

nien zum Gegenſtand eines Einfalles werden ſollten. der 

nicht von ihnen hervorgerufen, worden iſt, verpflichten. ſich 

ſowohl Kumänien als auch Bolen, ſich unverzüglich Hilfe 

und Unterſtützung zukommen zu iafſen, 

Die Ausführungseinzelheiten der obigen Beſtimmungen 

werden Gegenſtand. techuiſcher Bereinbarungen bilden. 

iſche Bündnisverirag. 
Sollten trotz ihrer, Friedensbeſtrebungen beide Länder ſich 

im Sinne des Artikels 1 und 2 im Kriegsabwehräuſtande 

befinden, ſo verpflichten ſich dieſe, eines ohne den anderen 

weder zu verhandeln. noch Waffenſtillſtand oder Frieden zu 

ſchließen? 
Um ihre Friedensbeſtrebungen zu vereinbaren, verpflich⸗ 

ten ſich beide Regierungen, ſich in außenpolitiſchen Fragen, 

die beide vertragſchließende Parteien angehen, zu verſtän⸗ 

digen. 
Keine von den vertragichließenden, Parteien darf vüne 

vorhergehende Verſtändigung mit der anderen, ein Bündnis 

mit einer dritten Macht ſchließen. 

Dieſer Bedingung unterliegen diejenigen Bündniſſe nicht, 

die den Zweck verfolgen, bereits gemeinſam von Polen und 

Rumänien unterzeichnete Verträge aufrechtzuerhalten. 

Derartige Bündniſſe müffen jeboch zu Kenntnis gegeben 

Wedle chließenden Parteien verpflichten (ſech 
Die beiden vertragſchließenden Parteten. ‚ 

diejentgen Fragen einem Schlichtungs⸗ oder Schiedsgerichts⸗ 

verfahren zu unterſtellen, in denen zwiſchen ihnen Mei⸗ 

nungsverſchiedenheiten auftauchen und die auf gewöhnlichem 

diplomatiſchem Wege nicht entſchieden werden könnten. Die 

Bedingungen eines berartigen, Friedensverſahrens werden 

Gegenſtand einer beſonderen Konvention bilden, die mög⸗ 

lichſt raſch abgeſchloſſen werden wird. 

iejer Vertrag wird für die Zeit von 5 Jahren, vom Tage 

der Unterzeichnung ab gerechnet, abgeſchlofſen, eine der bei⸗ 

den Regierung kann ihm jedoch nach Ableuf von 2 Jahren 

kündigen, nachdem ſie der anderen Regierung dieſes 5 Mo⸗ 

nate vorher mitgeteilt hat. K   

Einzelpreis 10 p oder 20 HUHN 

K 
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Deulſchlanps volitiſche Lage. 
Eine Rede des Reichstagspräſidenten Loebe. 

Auf einer Bezirkstonferenz der Sozialdemokratiſchen 
Partei Mittelſchleſiens hielt Reichstagspräſident Loebe eine Rede über die politiſche Lage und die nächſten Aufgaben der Partei., Er ging von dem glänzenden Erfolg des Volksbe⸗ 
gehrens aus und erklärte, es gelte jetzt, die Teilerfolge dieſer Aktion, bie ſich im Entgegenkommen der bürgerlichen Mittel⸗ 
parteten ausdrückten, zu ſichern und von da aus den Feldzug jür das weitergehende Ziel der Enteignung zu Ende zu 
führen. Der Reichspräfident erwartet die Vorlegung des 
neuen Regierungsentwurfs an den Reichstag am Mittwoch 
und den Volksentſcheid für Ende Juni. Die Anhänger voer 
Enteignung hätten für dieſen zweiten Abſtimmungskampf 
noch ſtarke Stimmreſerven. So ſeien z. B. in eſinem einzl⸗ 
gen Landkreiſe Mittelchleſiens von 74 Gutsbezirken 41 ohne 
jede Eintragung für das Volksbegehren geblieben, ebenſo 
eine Anzahl Gemeinden desſelben Kreiſes, wo oſfenbar die 
Heffentlichkeit des Verfahrens abichreckte. Die Methode des 
Volkszbegehrens werde jetzt auch für die beiden Auſwer⸗ 
tungsenkwürfe angewandt werden, den Beſtſchen Plan einer 
50prozentigen Aufwertung aller Hypotheken und die Forde⸗ 
rung detz Sparerbundes nach 100prozent. Aufwertung. In 
den Kreiſen der Reichsregierung ſei man dadurch ſo nervös 
geworden, daß dort beretts der Gedanke einer Einſchränkung 
der Zuſtändigkeit von Volksentſcheiden durch Verfaſſungs⸗ 
änderung erhoben werde. Die Stellungnahme der Sozial⸗ 
demokratie im Reichstag ſel bekanntlich ſo weit gegangen, 
daß im Vorjahre 40prozentige Aufwertung von unt verkre⸗ 
ten wurde. 

Außeupolitiſch wandte ſich Loebe gegen die rufſiſchen An⸗ 
griffe auf den Völkerbund. So lange die eigene Kraft der 
Arbetterklaſſe zur Kriegsverhinderung noch nicht ausreiche, 
dürften wir keine Organiſation auch kapitaliſtiſcher Staaten 
unbenutzt laſſen, die dem Frieden irgendwie dienen könne. 
Mißbrauch des Bölkerbundes für einen antirulſfiſchen Krieg 
wäre in Europa ſo unpopulär, daß alle Feſtlandsſtaaten mit 
Ausuahme vielleicht von Poten daran zerbrechen würden. 
Wir deutſchen Sozialdemokraten hielten am Eintritt in den 
Völkerbund nicht zuletzt deshalb feſt, weil wir darin eine 
Sicherung für die Abrüſtung auch unſexes Eignrſe Landes 
ſehen. Die Frage des Ratsſitzes für Polen ürke von der 
Seerßchen Außenpolitik nicht als Preſtigefrage behandelt 
werden. 

Sozfalbemoßratiſcher Parteinnsſchuß und Sachſenzonfliht. 
Der ſozialdemotratiſche Parteiausſchuß, der zu Dienstag für 

eine Beſprechung des Sachſenkonſlikts einberufen worden war, 
faßte einſtimmig folgenden Beſchluß: „Der Parteiausſchuß 
nimmt die Berichte über den Sachſentonflikt zur Kenntnis 
und dringt auf die ſchleunige Durchſührung der eingeleiteten 
Ausſchlußverfahren. Das erheiſcht, daß alle visher beteiligten 
Genoffen und die ſächſiſchen Organiſationen mit der Einſetzung 
eines gemeinfamen Schiedsgerichts einverſtanden ſind. Der 
Partelausſchuß erwartet, daß der Parteivorſtand allen Ver⸗ 
ſuchen, die organiſatoriſche Einheit der Sozialdemokratiſchen 
Partei zu zerſtören, ſofort energiſch begegnen wird.“ 

Zu Beginn der geſtrigen Landtagsſitzung verlas vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung dver linksſozialiſtiſche Abgeordnete 
Liebmann eine Erklärung, in der es heißt: In der letzten 
Sitzung hat der Abgeordnete Wirth eine Erklärung im Namen 
der alten ſozialdemotratiſchen Fraktion abgegeben. Da Wirth 
und ſeine Freunde an jenem Tage bereits aus der SPod. aus⸗ 
geſchloſſen waren, iſt ihre Erklärung ſehr richtig als Erllärung 
der Fraktion der Aussgeſchloſſenen bezeichnet worden. Eine 
Spaltung der ſächſiſchen Sozialdemokratie liege nicht vor. 
Dieſe denkt nicht daran, ſich wegen 23 Leute zu ſpalten. Die 
ſächſiſche Sozialdemotratie wird die Spekulation der 23 auf 
eine Spaltung zunichte machen und üder ihre Machenſchaften 
zur Tagesordnung übergehen. 

V 

Moskaner Enttüuſchung über die Entwichlung in China. 
Die Erfolge des als Geaner angelehenen Tichangſolins. die gefährdete Lage der chineſiſchen Volksarmee, und die 

azweibeutige Haltung Wupeifus haben in Moskan eine ziem⸗ 
lich enttäuſchte und beſorgte Stimmung erzeugt. Die Sow⸗ jetpreſſe ergeht ſich in bißigen Ausfällen gegen die verſchie⸗ denen um die Macht ringenden chincſiſchen Provinzmacht⸗ 
paber, die alle vom Auslande erkauft ſeien und ſich nur hin⸗ ſichtlich der Geldauelle unterſcheiden ließen. Tichangſolin ſei Japans Söldner, Wupeifu eine „unbeſtimmbare“, jieden⸗ falls aber auch nicht lautere Perſönlichkeit. Es mütfie jetzt 
zugeſtanden werden, daß Tſchangſolin einſtweilen trium⸗ 
Phiere, und daß dies für die Sowjetpolitik einen Schlag be⸗ deute. Ja, man müfſe fich für die nächſte Zeit wohl auch auf 
  

8 ůj 10 „Srrgurten der Liebe. 
Danziger Stadtiheater. 

Weun es ſchon ein ſaures Stück Arbeit ſein muß., einen Schwank zu verſaffen, aus dem jeder beſen Witz 10 gt wie verbannt ilt — etwas über einen ſo veſchaffenen Schroank 3u ſchreiben, überſteigt ſchier die Kräfte eines einzelnen Menſchen. Ich bitte deshalb um gütige Nachſicht wegen eventucll jich er⸗ gebender Indispofttion: was den Tenören recht iſt, jollꝛe dem 
Kritiker billig Sern 
Um einen Herrn in den beſten Jahren, der im Adreßbuch ſchlicht als Friedrich Bauer aufgeführt und von dem hienigen klteren Schauſpieler Heinz Brede kopiert wird, ſind jolgende Zuſtände 3wanglos gruppiert: eine perfelte Karisbader Ver⸗ Iobung, ein Hofrat Otto Erich Schmidt (der den achtbaren Be⸗ 
mij eines Verlegers äunehat, wahrſcheinlich, weil das erſte Drittel ſeines Namens dem Dichter Hartleben, bas zweite dem berühmten Berlmer Germaniſten eniſtammt), ein Sßeſbruder Hriedolin, ſprich Hriedl, der mii der bekaunten Kindrrzeiiſchriſt Mlſteins die Heiterkeit und den Hemg zum Bilbchenfri teilt, eine Sangerin, deren Kufname Jiolde ſchon Darauf 
Sate pen an md eere il0 Wil,, Ebes Deger Punt. Warnter Derte von g D. gern 100 Mi eirr 
und ähnliche Berniserzeffe Tuinierten Größe vbis auf Sider⸗ ruf ſeitens ihres Triſten. jenes Friedrich Bauer wämſich, zu⸗ gehörig. und ein Diener Sranz, der die unbezuhlbarr Eigen⸗ Ihaft Deſttzt, äbets das., Was jeim Herr erßt pöter wünſchen Wird, ichun geian zu Haben, alſo ales andere als eine Kanaille 

einer Ktentbol⸗Taslerte, um meinem Gehira ein wenig Lüftnag zu verſchalfen, und jabre mit der dringenden Behauprung fort, HDaß die aufgesäbßlten Zrſtände Zriedrich Bauers nach einer gonenden Hend Seradeen fetrrien. Der Autor Hans 
Sturm verfägt gattloß Aber eine ſeiche. und in drei Atien 
Hat er rabilal rrinen Tiſch gemacht — 'er ſchentt Ddem Karle⸗ 
Eader Sirudel ein Dauerabommement auf den Heiteren Fri keu. Eberamtworter die richelnde Fiodde Hrem Siebesiod burd 14 2 
ven Hartleben-Hofrut, Iäßi Herrn Friedrich Bauter ſich einer 
gerwiffen Hedda criunern, nachdem der Diener Franz bies 
jeinerieins ſcheu Peforgt an, vnd nur des Schickſal der Vila 
bleibr am Ende nugeklärt. n. SiuER Haue ſich wehl doch 
zn viel zugenzrtet.. —— 

Es leuchret ohne weiteres ein, daß die Kärung derart ver⸗ 

weitere nnannehmlichkeiten“ in China gefaßt machen, zu⸗ 
mal Tſchanglolin, in ſeinem Heer ein Kontingent ruſſiſcher 
Emigranten als Söldner habe, das nur darauf warte, dem 

reſtige des Sowjetbundes in Oſtaſien Schaden zuzufügen. 
tefen peſſimtſtiſchen Betrachtungen gegenüber klingen die 

nach der Schablone abgefaßten Tröſtungen, daß „die breiten 
Maſſen Chinas“ zuletzt doch die Annäherung an Moskau 
erzwingen würden, nicht ſebr Überzeugend. 

Die Friedensverhandlungen mit Marohbo. 
Wie aus Üdida gemeldet wird, haben die Vextretex des 

Nifs eine neue Mitteilung an die Preſſe veröffentlicht, in 
der ſie ihre Friedensabfichten verſichern und die von Frank⸗ 
reich und Spanien formulierten rtedensbedingungen einer Kritik unterziehen. Die Vertreter des Rifs fordern insbe⸗ 
ſondere, daß die von Frankreich und Spanien verlangte Un⸗ 
terwerfung des Rifs unter die Oberherrſchaft des Sultans 
durch Anerkennung jeiner ſtaatlichen und kirchlichen Autori⸗ 
tät erſetzt werde. Was die Entfernung Abd el Krims aus 
dem Rif betreffe, ſo wird darauf hingewieſen, daß dieſe Ent⸗ 
fernung zweckmäßigerweiſe erſt an einem ſpäteren Datum 
erfolgen könne und den Charakter einer freiwilligen Hand⸗ 
lung tragen müſſe Jedenfalls komme die Verbannung Abd 
el Krims aus den Ländern des Iſlam nicht in Betracht. Die 
Entwaffnung der aufſtändiſchen Stämme müſie durch die 
Schaffung einer ſelbſtändigen Miliz erfolgen. 

Die franzöſiſche Delegation, die von dieſer Veröffent⸗ lichung der Erktärung der Rlüvertreter unangenehm über⸗ 
raſcht geweſen iſt, lätzt dazu mittetlen, daß die Rifkabylen den Sachverhalt im grohen und ganzen richtig darſtellten. Nur in einem Punkte wichen ſie von der Wahrheit ab, in⸗ dem ſie glauben machen wollten, daß die franzöſiſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Bedingungen eine Art von Ultimatum darſtellten, was 
keinesweas zutreffe. Angeſichts dieſes ungünſtigen Eindrucks 
haben die Vertreter des Rifs nunmehr erktärt, daß die Ver⸗ 
öfſentlichung gſegen thren Willen erfolgt ſei. 

ie Berichtertattung über den Verlauf der Friedens⸗ 
verbandlungen in Üdjda iſt badurch erbeblich erſchwert, daß 
die Militärzenſur eine ſtrenge Kontrolle über ſämtliche 
Preſſemeldungen ausübt. Insbeſondere hatten die Militär⸗ 
bebörden zunächſt die Weiterleitung und Veröffentlichung 
der erwähnten Preffemitteilung verhindert, was zu einem 
Konflikt awiſchen der Preiſe und der Zenſur geführt bat. 
Nur das Eingreifen des franzöſiſchen Außenminiſteriums 
hat dieſen Konflikt beizulegen vermocht. Daraufhin wurde 
beſchloffen, ein Mitglied der Preſſeabteilung des auswärti⸗ 
gen Amtes nach Udida zu entſenden. 

Der ungariſche Fälſcherſtandal. 
Auch der Innenminiſter Rakowſki der Fälſcherei beſchuldigt. 

In der geſtrigen Sitzung der ungariſchen Nationalver⸗ 
ſammlung erhob Senator bere Veſg Pallavicini unter be⸗ 
wegten Skandalſzcnen ſchwere Beſchuldlaungen gegen den 
Miniſter des Innern. Rakowſki. Er ſagte n. a., Saß im 
Jahre 1922, als die u⸗Sekel⸗Noten gefälſcht und ven Buda⸗ 
peſt nach Steiermarl gebracht wurden, Rakowſki, der damals 
noch nicht Miniſter war, vom Landespolizeichef Nadoſſy den 
Auftrag erhalten habe, Falſifikate in der Tſchechoflowakei 
abzuſeben. Ratpwikt babe dieſem Auftrag nicht entſprochen, 
ſondern ſpäter, als er zur Ueberzeugues garlangt fei, daß 
dieſe Falſifikate in der Tſchechoflowaker nicht plariert wer⸗ 
den konnten, angereat, 50⸗Sekel⸗Noten zu fäljchen. Später 
habe ſich Rakv.oſ1. der inzwiſchen Miniſter geworden war, 
von der Sache allerdings zurückgegogen. 

Miniſter Rakowit: proteſtierte gexen dieſe Behauptunpen 
Pallavicinis unter erregten Gebärden. Was er dem Redner 
durief, ging in dem Lärm vcrloren. Als Pallavicint vom 
räſidenten auigeterdert wurde, ſeine Beweiſe ſofcrt zu 

unterbeiten, erklärte Pallavicini, ſeine Seuarn, die dieſe Be⸗ 
bauptungen bekeiftigea würden, könne er nur vor Gericht 
nennen, wenn getzen ihn die Verleumdungsklage eingereicht 
werde. Miniſter des Innern, Rakomſki, erklärte unter an⸗ 
dauerndem Lärm, daß die Behauptungen Pallavicinis der 
Wabrbeit nicht entſprächen. 

  

  

Lärmſzenen im baueriſchen Landtag. 

Ausſprache zum Stat des Juſtizminiſteriums zu Lärmſzenen, 
; die den amtierenden Vizepräſidenten veranlsßten, den kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten Götz zur Ordnung zu rufen. Der 
Abgeordnete Streicher (nationalſozialiſtiſche Gruppe) erklärte, 
der Abgeordnete Gös habe von ihm als einem Fememord⸗ 
vrganiſator geſprochen; alle, die ſolche Behauptungen aufftellen, 

fallen braucht — das hat nur den Leuten auf der Bühne zu 
pafſieren. (Taher die Bezeichnung Schwank.) Außerdem jedoch 
ſchwankt man darüber. ob es nicht vielleicht doch aufkratzendere 
und geiſtvollere Sachen zu ſpielen gibt, und gelangt zu dem 
Ergebnis, daß das gewiß der Fall ſei. Und Übrigens hat es 
die amũüſante Komödie „Einmal iſt keinmal“ nicht verdient. 
daß man ſie ſo raſch abſeste, gegenüber ſolchem neueinſtudier⸗ 
ten Kladderadatſch. 

Erfreulich immerhin feſtzuſtellen, daß Herr Knorr noch 
unter die Miiglieder des Theaters zählt, man zweifelte ſchon 
langſam daran. Er iſt, das bewies er geſtern von neuem, ein 
io liebenswerter und herzhaft ſcharmanter Darſteller von un⸗ 
amfbringlicher Spieliriſche und gewinnender Keuſchlichkeit, baß 
er es verdiente, in (anſpruchsvolleren) Geſellſchaftsſtücken öfter 
——— werden. 

Das Publitum war dem Schwanl aus der Irrgartenlaube 
durchans gewachjen. Es lachte Viel . R. 

Eine deriſche Kunſigeneiuſchaft. 
Die „Sentſche Kunitgemeinſchaft“ iſt nach Längeren Bor⸗ 

arbeiten unnmehr mit ibrem Aufruf an die Oefientlichkeit 
Les. Aur Die durch den Staatsjekretär im Reichsmiriſterium 

Innern, Heinrich Schels ins Leben gernfene gemein⸗ 
nütkige amer urs, musg bes Kugnerfanüni, Es a au 
Semeinjamer Io Anſtverfändnißes wers ztär 
Ausbreiaung des KAunt es im deufſchen Volke. Sie er⸗ 
möglicht durch ihre Zahlangseinrichtungen von monailich 
wenigen Mart an, daß jedermann Originalwerte der Kunit 
im Verlauf von launginens zwei Jahren erwerben kann. Da⸗ 
mit iit für weitente Bolksfreiie ein nie verftegender Quell 
der Frende und der fruchtbaren, perſönlichen Anteilnahme 
en der Arbeit naſerer deuiſchen Künftler erichloffen- 

Sie von Behörden, grußen Enltnrellen nud wirtſchaftlichen 
KAnden Und Zaßlreicszen bedeutenden Perisglichkeiten 5⸗⸗    

SiH Susch weitere Ans im ganzen Keich. durch 
Boxirãge, Derõffentlichungen xnd gemeinſame Seranftaltun⸗ 
Len jomwie derrch Fünfflerzche Jahßresgaben ihre wertvollen 
Anigaben für Sie Henir eruhlith Not leidenden Känrüler ver⸗ 
wirichen. 

durch den Erwers von   wickelter Stnatibnen nichi cuf gærabem nund ebenem Sege var 
Dieſe Anbahnung nener Sege 

Lrniwerken burch Weite Kreiie des Bolkes, Sie Eisher jolche SSSSDEDE 
niſſes und der Zaſammenfcäius bieier Ereiſe in der Deut⸗ 

In der geſtrigen 
Vöffentlichen Sitzung des baveriſchen Landtages kam es bei der 

  

ſeien ganz gemeine Lügner. (Glocte des Präſtdenten.) Der Ab⸗ 
geordnete Götz möge doch ſeine Behauptungen in der Heffent⸗ 
lichkeit wiederholen. 

Der interuationale Gewerhſchaftsbund vur engliſchen 
Vergarbeitertriſe. 

Auf bie vom Sekretariat des Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes eingegangene telegraphiſche Aufforderung des 
Vollzugsausſchuſſes der Moskauer Roten Gewerktſchafts⸗ 
internationale, eine gemeinſame Aktion zum Schutze der 
Rechte und Intereſſen der engliſchen Bergarbeiter zu unter⸗ 
nehmen, iſt geſtern das vom Sekretär des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes, Brown (England), unterzeichnete 
Antworttetegramm an den Moskauer Vollzugsausſchuß 
abgegangen. Die Antwort hat folgenden Wortlaut: „Der 
Internationale Gewerkſchaftsbund arbeitet bezüglich der 
engliſchen Bergwerkskriſe bereits mit dem engliſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbund zuſammen, welch letzterer eine der ihm an⸗ 
geſchloſſenen zentralen Organiſationen darſtellt. Wie ver⸗ 
lautet, iſt der Generalſekretär Brown vom Internationalen 
Gewertſchaftsbund, der für die weiteſtmögliche Unterſtützung 
der engliſchen Bergarbeiter iſt. in Uebereinſtimmung mit 
dem Induſtriellen Komitee des engliſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes mit der Vertretung des internationalen Gewert⸗ 
ſchaftsbundes bei der Behandlung der engliſchen Berg⸗ 
arbeiterkriſe betraut worden. Brown wird ſich zu dieſem 
Zweck, ſobald die Umſtände es erfordern, nach England 
begeben.“ 

*& 

Andauernde Kriſe im engliſchen Bergbau. Die Meldung, 
daß die Grubenbeſitzer der Feſtſetzung eines nationalen 
Mindeſllohnes für die Bergleute zugſtimmt hätten, iſt zu⸗ 
treffenv. Die Grudenbeſitzer beharren auf diſtriktweiſen Reg⸗ 
lungen. Die Blätter erklären, die Lage ſei noch immer ernſt. 

Sozialbemokrattſche & Denee in der Schweis. Die am 
Sonntag vorgenommene Neuwahl für das Parlament im 
Kanton Zürich ergab für die Sozialdemokratie einen ver⸗ 
hältnismäßig großen Erfolg. Sie vermochte ihre Sitze von 
79 auf 84 zu ſteigern, obwohl das Varlament an ſich um 37/ 
Sitze verringert worden iſt. Die Koſten dieſer Verminde⸗ 
rung tragen ausſchlietzlich bie bürgerlichen Parteien, die von 
ihren früberen 167 Mandaten auf 132 zurückgingen. Auch 
die Kommuniſten haben ſtarke Verluſte zu buchen, indem ſie 
von ihren bisherigen 10 Sitzen nur 4 behielten. In Baſel 
wurden in das Kanton⸗Parlament ſtatt bisher 70 bürger⸗ 
liche Vertreter nur 68 gewählt. Die Sozialdemokratie er⸗ 
hielt 38 Mondate von bisher 46, während die Kommuniſten 
von ihren 22 Sitzen 6 verloren, ſo daß ſie mit 16 Mandaten 
in das neue Parlament einziehen. 

Eine 100⸗Millionen⸗Goldrubel⸗Anleike in Rußlanb. 
Wie die polniſche Preſſe aus Moskau erfährt, beabſichtigt 
die Sowietregierung im allernächſter Zeit eine innere An⸗ 
leihe von 100 Millionen Goldrubel aufzulegen. Die An⸗ 
leihe ſoll ausſchließlich von der bäuerlichen Bevölkerung 
aufgebracht werden. Die Moskauer Regierung beabſichtigt 
in den nächſten Tagen dem diplomatiſchen Korps die ruſ⸗ 
ſiſchen Goldvorräte zu zeigen, um den Beweis zu führen, daß 
die Angaben über die Metalldeckung der ruſſiſchen Währung 
der Wahrheit entſprechen. In der Leitung des Finanz⸗ 
miniſteriums ſoll in allernächſter Zeit eine Aenderung er⸗ 
ſolgen. Der bisherige Finanzkommiſſar Brjuchanow ſoll 
durch Sokolnikow erjſetzt werden. 

Eine transſibiriſche Fluglinie Leuingrab—Totio. Der 
deutſche Kapitänleutnant Bruns, der Generalfekretär der 
internationalen Geiellſchaft für transarktiſchen Luftverkehr 
iſt in Leningrad eingetroffen, um ſich mit einigen ruſſiſchen 
Sachverſtändigen zu beſprechen. Bruns, der einen Plan zur 
Heritellung regelmäßiger transſibiriſcher Luftverkehrslinien 
ausgearbeitet Jat, erklürte einem Vertreter de Telegraphen⸗ 
agentur der Sowietunion, daß nur Luftſchiffe von erheblich 
größerem Umfange als -die „Norge“ als ein ſicheres rentables 
Duftverkehrsmittel zur ſtändigen Verbindung zwiſchen 
Weſteuropa und Oſtaſien in Betracht kommen können. Das 
von Bruns entworfene Luftſchiff iſt 275 Meter lang und 
bietet allen Komfort. Die von Bruns vorgeſehene trans⸗ 
ſibiriſche Linie ſoll von Leningrad über Wologda nach Tokio 
führen.   

  

ſchen Kunſtgemeinſchaft“ wird den deutſchen Malern, Zeich⸗ 
nern und Bildhauern eine neue Grundlage für ihr künſt⸗ 
leriſches Wirken und eine in ſchwerer Zeit beſonders wert⸗ 
volle Gemeinde ſchaffen. — 

Die „Deutſche Kunſtgemeinſchaft“ bittet alle Kunſtfreunde, 
am Aufbau diefer idealen Gemeinſchaft für die deutſche Kunſt 
durch Erwerbung der Mitgliedſchaft mitzuhelfen, den Mit⸗ 
gliedern ſind weſfentliche Vergünſtigungen eingeräumt. Alle 
näheren Einzelheiten ſind in der Geſchäftsſtelle der „Deut⸗ 
ichen Kunſtgemeinichaft e. V.“ Berlin E 2. Schloß, zu er⸗ 
jahren. 

Ein neues Werk von Emil Ludwig. Der Verfaſſer des viel⸗ 
beſprochenen Buches über Wilhelm II. arbeitet gegenwärtig 
an einer neuen großen Biographie Bismarcks, um aus dem 
Charakter des Menſchen ſein politiſches Wert in ſeiner Größe 
und in ſeinen Irrtümern und Grenzen zu erklären und damit 
dieſe ſeit dem Kriege wieder ſo umſtrittene Geſtalt aus dem 
politiſchen Tageskampfe ins Licht ſeiner Epoche Be rücken. 
Ludwig hat bereits kurz vor dem Kriege die problematiſche 
Geſtalt Bismarcks in einem pivchologiſchen Verſuch und dann 
in einer dramatiſchen Trilogie zu erfaſſen geſucht und ſich dabei 
ſehr eingehend in die zeiigenöſſiſche Quellenliteratur vertieft. 

Erziehung Pünktlichkeit. Der Dirigent des Sinfonie⸗ 
orcheſters in Philadelphia, Levpold Stokomſki, hat ſeinem 
Publikum auf neuartige Weiſe eine Lektion des guten Tons 
erteilt. Als das Konzert begann, erſchiener auf dem Podium 
nur die erſten Geiger und Celliſten, erſt allmahlich kamen 
dann die übrigen Orcheſtermitglieder als „Zuſpätkommer“. 
Einige Muſiker ſtürmten eilig berbei, ſetzten ſich auf den 
eriten beiten Stuhl, der gerade frei war, nach dem erſten Sa 
kamen noch weitere Nachzügler. Während der letzten Num⸗ 
mer des Programms gab es wieder eine Ueberraſchung. 
Ein Künitler nach dem andern erhob ſich und verließ das 
Podium. Am Ende waren nur noch zwei Geiger auf dem 
Podium, von denen einer ſpielend hinausging. Schließlich 
blieb nur noch der Dirigent zurück, der ruhig bis zur Lesten 
Note den Taktftock ſchwang und ſich dann vor dem Publikum 
verneigte. 

Ein Nembraudt nach Arierika verkanft. Ein bedeutendes 
Bild Rembrandts, die 1666, drei Jahre vor dem Tode des 
Meiſters, gemalte „Lukretia“, iſt von dem Kunſthauſe Böhler 
in Munchen nach Amerika verkauft worden. Es handelt ſich 
um die sweite Faffung der „Lukretia“, die in ihrer breiter 
Spachteltechnik weitans wirkſamer iſt als die erſte Faſſune 
aus der engliſchen Sammlung Borden. Der Preis, der füt 
dieſen Rembrandt geszahlt wurde, überichreitet die Summ⸗   BDn 600 000 ONXE. 
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Un das Züchtigungsrecht in der Schule. 
Eine befremdende Entſchließung der Danziger Lehrerſchaft. 

In Anbetracht der ſchweren Verſchuldungen, die ſich einige 
Lehrer im letzten Vierteljahr des vorigen Jahres in bezug auf 
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts in der Schule — in nicht 
weniger als 14 Fällen wurde durch ärztliches Gutachten feſtgeſtellt, 
daß die in roher Weiſe von Lehrern mißhandelten Kinder ſchwere 
eſundheitliche Schädigungen davongetragen hatten, — erließ der 
Senat am II. November eine Verjügung in der den Lehrern das 
Sichugungarecht an Kinder im erſten Schuljahr un terſagt wird. 
Die Verfügung beſagte ferner, daß, falls der betreffende Lehrer 

eine Züchtigung an Kindern, die das erſte Schuljahr überſchritten 
haben, als unumgänglich notwendig anſieht, er dieſe Züchtigung erſt 
nach Ablauf der Unterrichtsſtunde in der Pauſe, vornehmen darſ 
Dieſe letzte Beſtimmung wurde aus dem Grunde in die Verfügung 
mit aufgenommen, weil die Lehrer, die ſich Mißhandlungen, der 
ihnen anvertrauten Kinder zuſchulden kommen ließen, dieſe Ver⸗ 
jehlung dadurch eniſchuldigen wollten, das ſie ſich im Augenblick 
der Züchtigung in großer Erregung befunden hätten. 

Zu dieſer Verfügung hat die Lehrerſchaft nunmehr Stellung 
genommen. In der kürzlich in Tiegenhof abgehaltenen Vertreter⸗ 
verſammlung des Lehrervereins der Freien Stadt Danzig wurde 
folgende Entſchließung einſtimmig gefaßt: „Die 7. ordentliche Ver⸗ 
treterverſammlung des Lehrervereins der Freien Stadt Danzig 
verurteilt jede Ueberſchreitung und jede mißbräuchliche Anwendun 
des Züchtigungsrechts. Sie iſt anderſeits jedoch der Meinung, da 
in den allgemein verbindlichen Voltsſchulen wegen der Verhält⸗ 
niſſe, wie ſie Etles. 2 ſind (Beiſpiele im Elternhauje, Gleichgültig⸗ 
leit mancher Eltern, Anlage ſchwer erziehbarer Kinder), und wegen 
des Fehlens ſonſtiger wirkſamſter Mittel (Verweiſung von der 
Schule) die körperliche Züchtigung zur Erreichung des Erzichungs⸗ 
wecks nicht entbehrt werden kann. — Die Verfügung des Senats, 
bteilung für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, vom 11. No⸗ 

vember 1925 läßt das Vortrauen und den Schutz der Behörde ver⸗ 
miſſen, auf welche die Lehrerſchaft, auch nach Ausführungen in der 
Verfügung ſelbſt, bei der ihr obliegenden Erziehungspflicht Anſpruch 
hat, indem die Verfügung auf diejenigen Lehrer, die durchaus die 
Grenzen der durch den Erziehungszweck gebotenen und geſetzlich zu⸗ 
läſſigen, „beſonnenen, maßbollen, elterlichen Zucht“ inuehalten, in 
die Geſahr ſtrafrechtlicher Verfolgung wegen vorſäßlicher Körper⸗ 
verletzung bringt. — Die Vertreterverſammlung bedauert, daß die 
VBehörde vor Erlaß der Verfügung vie verfaſſangsmäßige Ver⸗ 
tretung der Lehrerſchaft nicht gehoͤrt hat und bilket die Lehrer⸗ 
kammer, in nachträglichen Verhandlungen mit dem Senat, Abtei⸗ 
lung für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung eine Abänderung 
der Verfügung zu erreichen. 

Dieſe Entſchließung der maßgebenden Vertretung der Danziger 
nasſecen , muß in den Kreiſen der Elternſchaft, aller Freinide 
unſerer Jugend und der modernen Pädagogik lebhaftes Befrem⸗ 
den hervorrufen. Es iſt zu bedauern, daß ein großer Teil der 
Danziger Lehrer heute noch prinzipiell auf dem Staudpunkt ſteht, 
daß die körperliche Züchtigung ein geeignetes Erziehungsmittel iſt. 
Alle fortſchrittlich gefinnten Pädagogen und Piychologen, unter 
ihnen die erſten und namhafteften, und zwar durchaus nicht allein 
die, welche auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ſtehen, 
haben dieſen Standpunkt mit aller Eindemigkeit und Schärfe zu⸗ 
rückgewieſen und als indiskutabel erklärt. Immerhin hat man den 
Lehrern — das tut auch die Verſügung des Senats — heute noch 
immer zugute halten, daßz die beſonderen Umſtände, die die Er⸗ 
Manunß des Kindes oft erſchweren, und die oben in der Entſchlie⸗ 
ßung bereits genannt ſind, eine Züchtigung erlauben. Lebhafteſten 

Proteſt dagegen muß jedoch das Verhalten der Vertreterverſamm⸗ 
lung inſofern hervortufen, als ſie ſich durch die Entſchließung 
ſchützend vor ſolche „Erzicher“ aus ihrei Reihen ſtelit, die in gröb⸗ 
lichſter und roheſter Weiſe das erlaubte Maß der Züchtigung über⸗ 
ſchreiten. Ein ſolcher Standpunkt erſcheint uns unbegreiflich. 

Man müßte zum mindeſten annehmen, daß die Lehrerſchaft ein 
Intereſſe daran hat, von ſolchen für das Amt eines Erziehers un⸗ 
würdigen Elementen entſchloſſen abzurücken. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen und ſteht auch zu erwarten, daß der Senat von ſeinem Stand⸗ 
punkt nicht abweicht und ſeine Verfͤͤgung aufrechterhält. 

Langfuhrer Wünſche. 
Der Verein zur Verſchönerung und Förderung Lang⸗ 

fuhrs hielt unter dem Vorſitz des Rechtsanwalts Dr. Hoff⸗ 
mann ſeine Vierteljahresverſammlung ab. Eine Reihe von 
durchaus berechtigten Wünſchen der Langfuhrer Anwohner 
wurden einer Prüfung unterzogen und in faſt allen Fällen 
beſchloß man, durch Eingaben an die betreffenden Behörden 
um Bbſtellung von Mißſtänden zu erſuchen. 
Im Mittelpunkt derſelben ſtand die Sorge um den 

Jäſchke ntaler Wald. Die Unſicherheit, hervorgerufen 
durch zweifelhafte Elemente, müſſe durch Schupoſtreifen be⸗ 
ſeitigt werden. Maun will außerdem den Senat erſuchen, 
einen ſtändigen Waldwärter anzuſtellen. Geradezu unglaub⸗ 
lich klingt es, wenn man geſtern hörte, daß der Wald neuer⸗ 
dings als Abladeplatz für tote Hunde und Katzen dient. 
Dieſe Kadaver liegen oft tagelang und verpeſten die Luft, 
bis irgendein Mitglied des Vereins den Totengräber macht. 
Gleichfalls führte man Klage wegen der ſchlechten Zugangs⸗ 
ſrraßen zum Jäſchkentaler Wald; dieſe ſind an allen Stellen 
jo mangelhafter Verfaſſung, daß alte und gebrechliche Leute 
oft den Weg zum Walde nur deswegen ſcheuen. Den 
Jäſchkentaler Weg will man für den Autoverkehr und ſeine 
üblen Begleiterſcheinungen geſperrt wiffen, denn diefe 
Straße hat ſich im Laufe der Jahre zum „Badereiſe⸗Erſatz“ 
für die Langfuhrer entwickelt. Die unverſtändliche Sitte. 
die Straßenkehrkolonnen ihre Arbeit ohne vorheriges 
Waſſerſprengen verrichten zu laſſen, erregt in Langfuhr 
genau ſolche Entrüſtung wie in Danzig. Dieſe gewiß leicht 
zu bewältigende erſte hygieniſche Regel dürfte doch jetzt 
endlich überall eingeführt werden, ohne daß erſt der Lang⸗ 
fuhrer Verein den Anſtoß geben muß. Der gewiß notwen⸗ 
digen Ermäßigung der Straßenbahnabonnements ſah man 
nicht ſehr hoffnungsvoll entgegen. Man will aber wenigſtens 
die Ausgabe von Zwölfer⸗Fahrſcheinen anregen, eine Ein⸗ 
richtung, die in Deutſchland jede größere Stadt ſeit Jahren 
hat. Für den Ausbau eines neuen Fußgängerweges von 
Strauchmühle nach Zoppot bewilligte der Verein einen Zu⸗ 
ſchuß von 200 Gulden. Der vorgerückten Stunde wegen 
vertagte man einige andere wichtige Fragen bis zur nächſten 
Verſammlung. 

Auf dem Wege der Beſſernng. Senatsvi⸗ dent Gen. 
Gehl, der ſeit 14 Tagen an einem Ruaſall fſeines ſeit 
154 Jahren beſtehenden Gallenſteinleidens erkrankt iſt und 
feſt zu Bett gelegen hat, befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung und wird ſeine Arbeit in etwa 8 bis 10 Tagen 
wieder aufnehmen können. 

Paul Lolleck als Kunſtgewerbelehrer. Der bekannte Dan⸗ 
ziger Kunſtgewerbler Paul Kolleck, auf deßten eiches Können, 
befonders in bezug auf Schriftkunſt, Wir berers vor einiger 
Zeit in einer länegren Beſprechung über jeine Ausſtellung hin⸗ 
gewieſen haben, gibt in einem Inſerat in der heutigen Aus⸗ 
gabe der „Danziger Volksſtimme“ bekannt, daß er kunſtgewerb⸗ 
lichen Unterricht zu billigem Honorar erteilt. Wir verweiſen 
noch an dieſer Stelle auf das Inſe 11. 

  

    

  

        

Veiblatt der Varzitzer Volksſtimme 

Nicht nur der allgemeine Verwaltungsapparat der Freien 
Stadt Danzig iſt überorganiſiert, ſondern auch das Danziger 
Polizeiwefen. Wohl kann man konſtatieren, daß bereits 
früber eine Vereinfachung ſtattgefunden bat, wenn man an 
das Dutzend der Polizeiarten denkt, die kurz nach der Be⸗ 
grünbung der Freien Stadt Danzig entſtanden waren. Aber 
immerhin beſtehen auch noch jetzt 

viel zu viel Nolizefarten. 
Zählie man doch neben der ſogenaunten blanen Polizei, die 
Schutzpolizei, die Landiägerei, die Polizeiſchule und noch 
verſchiedene andere Arten. Daß hier eine' Reorganiſation 
eintritt, mit welcher ein erbeblicher Abbau des Beamten⸗ 
apparates und damit zuſammenlaufend eine erbebliche Er⸗ 
ſparnis für den Freiſtaat verbunden iſt, iſt der nenen 
Koalition zu verdanken, welche gerade dieſe Frage zu einem 
beſonderen Proarammpunkt der Koalition erhob. Die 
Widerſtände geyen dieſes Werk waren nicht gering und um 
ſo höher iſt es einzuſchätzen, daß der Etat der Verwaltung 
des Innern für das Rechnungsjabr 1926 dieſe Reform 
aufweiſt. 

Es ſollen verſchiedene Verwaltunasreformen erfolgen. 
Neben der Schaffung eines Groß⸗Dauzin und der Zu⸗ 
fammenleguna der Kreiſe, der Augliederung des Verwal⸗ 
tunasgerichts au die ordentliche Gerichtsbarteit, der Auf⸗ 
bebung des Bezirksausſchuſſes kommt die Urmorganiſation 
der Polizei in Frage. Im Etat der Verwaltung des Innern 
für das Rechnungsjahr 1925 kommt iedoch nur die leßztere 
Reform zum Ausdruck, während man bei den übrigen 
Fragen zu einer Eutſcheidung noch nicht ſo weit gelaugt iſt, 
um ſie im Etat zum Ausdruck zu bringen. Dieſe Reformen 
bedürfen geſetzlicher Veränderungen. 

Der Etat zeigt eine 

Zuſammenleauna 
der Schutzpolizet, der Polizeiverwaltung, der Polizeiſchule 
und der Landjägerei unter der Leitung des Polizeipräſidenten 
an, der Kommandeur der Schutzvolizei iſt dem Polizeipräſi⸗ 
denten untergeordnet. 

Die Reviere werden von den Hundertſchaften belegt, nur 
im Hafengebiet iſt die bisherige Reglung verblieben, um 
jederzeit greifbare Hundertſchaften zu baben, deren Stärke 
für alle Fälle durchaus ausreichend iſt. Die Hundertſchaften 
werden in drei Teile zerlegt, der eine im Dienſt, der andere 
in Rube und das leste Drittel in Bereitſchaftsdienſt. In 
dieſem Dieuſt wird dann der Ausbildungsdienſt vorge⸗ 
nommen. In den Revieren werden alle Angelegenheiten der 
Hauypldienſtſtellen, Nebenſtellen und Meldeſtellen erledigt. 
Nur in kleinen Revieren bleibt noch eine beſondere Melde⸗ 
ſtelle beſteheu. Der Reviervorſteher, Hauptmann oder Ober⸗ 
leutnant, hat auch in den Nebenſtellen die Aufſicht zu fübren. 

Die Landjänger werden mit der Zeit verſchwinden und 
durch die vereinheitlichte Polizei erſest werden. Es werden 
keine neue Landiäger mehr angeſtellt werden, die noch vor⸗ 
handenen 20 Landiäger kind in die neue Organiſation über⸗ 
nommen. 

Im ganzen ſind 144 Stellen erſpart 

worden, davon iſt ein Teil als künftia fortfallend erklärt. 
Es ſind erſpart 81 Beamte, Anwärter, und Angeſtellte und 
121 Stellen ſollen „künftig ſortfallen“, wovon 14 Stellen 
ſchon im vorjährigen Etat als künftig ſortfallend bezeichnet 
wurden. 

Den Koalitionsparteien ging der vom Senat vorge⸗ 
nommene Abbau nicht weit geung und ſo wurde weiter noch 
eine Regierungsratsſtelle beim Polizeipräſidium und bei der 
Schutzpolizei eine Oberleutnantsſtelle geſtrichen, während 
eine Majorsſtelle in eine Hauptmannsſtelle umgewandelt 
wurde. Bet der Polizeiſchule ſoll künftig eine Maxorsſtelle 
noch wegfallen. Die Streichung weiterer höherer Beamten⸗ 
ſtellen war nicht möglich, da die Stellen zur Zeit beſetzt ſind. 

Die Deutſchnationalen erhoben gegen den Abbau 
ſchärfſten Proteſt und behaupteten, daß die Polizei ihren 
aufgaben nicht mehr gewachſen ſein werde, zumal die Auf⸗ 
gaben der Ppolizei in letzter Zeit geſtiegen ſind. Senator 
Dr. Schwartz legte ſich größte Reſerve auf bei der Ver⸗ 
tretungdieſes Etats, er mußte aber auf die deutſchnationalen 
Behauptungen erklären, daß durch die Herabſetzung der 
Polizeiſtärke 

cine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit zu befürchten ſei. 

Wenn auch in einigen Außenbezirken keine Poſten geſtellt 

werden können und die Streifen dort beſchränkt ſind, ſo 
handelt es ſich um Gegenden, deren Bevölkerung bisher die 

größte Ruhe gezeigt hat. Die mannigfachen Nebenaufgaben, 

welchedie Polizei bisher erfüllen mußte, die mit Polizei⸗ 
weſen aber nichts zu tun haben, wie z. B. Dienſt beim Obſer⸗ 
vatorium, werden ihr in Kürze abgenommen werden. 

Selbſt der kommuniſtiſche Abgeordnete Liſchnewſki 

erklärte, und zwar zur Begründung des kommuniſtiſchen 

Die Reorganiſation der Polizei. 

Miltwoch, den 21. April 1926 

    

Antrages auf Beſeitiaung der Einwohnerwehr, daß Unruhen 
nicht zu befürchten wären deun die Kommuniſten 
wären gegen jeden Putſch. Selbſt eine 

Verdächtinung der Hafenarbeiter 
mußte herhalten, um die deutſchnationale Behauptung zu 
begründen. Obmohl ſonſt allgemein und auch bei den Be⸗ 
hörden bekannt iſt. daß die Diebſlähle im Hafen auf ein 
Minimum herabgedrückt ſind, rief die Behauptung des 
deutſchnationalen Abg. Philipſen, daß die zuſtändigen 
Stellen in Königsberg und Stettin ſchon hier Vorſtellungen 
erhoben hätten, wie es komme, daß im Danziger Hafen die 
Diebſtähle ſo überhand nähmen und warum ſo wenig Polizei 
im Haſen vorhanden wäre. Die Zahl der Diebſtähle im 
Danziger Haſen ſei viel größer als in Königsberg und 
Stettin. Auch die Verſicherungsgeſellſchaften wären bereits 
zu einer Erhöhung ihrer Prämien infolge der zunehmenden 
Zahl der Diebſtähle geſchritten. Senatur Dr. Schwarz 
erklärte, daß dem Senat von derartigen Behauptungen nichts 
bekannt ſei, auch wären Klagen diesbezüglicher Art nicht au 
den Senat gekommen. 

Wie überflüſſin manche Polizeicinrichtungen ſind, 
bewies auch eine weitere Behauptung des Abg. Philpſen., 
welcher erklärte, daß die in der Danziger Poliseiſchule aus⸗ 
gebildeten Poligeiſchüler mit großer Vorliebe von der 
deutſchen Reichswehr aufgenommen werden. Vom Ver⸗ 
treter der Deutſchliberalen Partei wurde daraufhin ganz 
richtig bemerkt, daß Danzig es ſich nicht leiſten könne, ſür die 
deutſche Reichswehr die Ausbildung vorzunehmen und man 
deshalb die Konſequenzen ziehen müſſe. Senator Dr. 
Schwarz erwiderte, daß dem Senat nichts davon bekannt 
ſei, daß die ausgebildeten Polizeiſchüler nach ihrer Ans⸗ 
bildung in die deulſche Reichswehr eintreten. 

Die Sozjaldemokratie laſſe ſich von dem Gedanken leiten, 
daß durch die Uuvrganiſation der Poliäei weſentliche Er⸗ 

elt werden. Sie iſt aber auch der Anſicht, daß 
mit der jetzigen Reglung die Frage der Reorganiſätion des 
Polizeiweſeus noch nicht erledigt iſt, denn noch müßten die 
„als künftig fortſallenden Stellen“ noch frei gemacht werden. 
Auch dann wird man noch piele Umwandlungen vornehmen 
mi'ſſen. 

Die Koalitionsparteien brachten auch in 
nommenen Entſchließung zum Ausdruck, daß die 

Beamten der Verwaltungspolizei 

  

etuer ange⸗ 

  

nicht um ihre wohlerworbenen Rechte gebracht werden 
ſollen. Nach d neuen Organiſationsplan werden die 
Polizeibetriebs enten in die Gruppe der Oberwacht⸗ 

  

meiſter eingereiht. Will ſich der Betriebsaſſiſtent, nicht in 
dieſe Beſtimmungen fügen, dann ſollen ihm die bisher er⸗ 
worbenen Rechte nicht genommen werden. In einer zweiten 
ebenfalls angenomnienen Eutſchließung brachten die Regie⸗ 
rungsparteien zum Ausdruck, daß ſie nicht wünſchen, daß die 
alten bewährten Beamten der Polizei durch jüngere. aus 
dem Offizlersſtande hervorgegangene Perſonen erſetzt 
werden. Während eine Eutſchließung der Deutſchſozialen 
Partei, welche die Umwandlunn der Arbeiterſtellen bei der 
Schuspolizei in Angeſtelltenſtellen fordert, abgelehnt wurde, 
weil dieſe Forderung ſelbſt nicht den Wünſchen der betei⸗ 
ligten Perſonen eutſpricht, wurde die deutſchſoziale Ent⸗ 
ſchließung, wonach den verheirateten früheren Schupo⸗ 
beamten die Gerichtskoſten, die ihnen durch die gegen ſie von 
einer anderen Abteilnng des Senats angeſtrengte Räu⸗ 
mungsklage entſtanden ſind, erſtattet werden ſollen, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Die Entvolitiſicruna der Polizei im Dienſt 

wird eine der erſten Aufgaben der zuſtändigen Senats⸗ 
abteilung ſein Wie in früheren Jahren durch die ſoztal⸗ 

demokratiſchen Vertreter hingewieſen werden mußte, daß die 
Schutzpoligei alle Plakate ihnen nicht genehmer volitiſcher 
Parteien abreiſt, die Fluablätter der Hakenkreuzler dagegen 

aber ſchützt, konnte diesmal der kommuniſtiſche Bertreter 
darauf binweiſen, daß am Dienſtraum der Polizei in Obra 
die Flugblätter der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 

ig flattern. 
tußHei Sozialdemokräatte brachte bei der Beratung im 
Hauptausſchuß zum Ausdruck, daß die Polizei wohl über 
die kommuniſtiſchen Organiſationen gut unterrichtet ſei, daß 
ſie aber den Rechtsorganiſationen nicht dieſe Aufmerkſam⸗ 
keit zuteil werden läßt, obaleich das Berhalten dieſer ſehr 
ſchädlich ſei. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter verlanaten, 
daß ein Verbot erlaſſen werde, daß die Einwohnerwehr mit 

den Rechtsorganifationen gemeinſame Uebungen abhält, 

wobei die Rechtsorganiſationen die Waffen der Einwohner⸗ 
wehr benutzen, daß ferner die Mitalieder der Einwohner⸗ 
wehr kenntlich zu machen ſind und daß die Wafſen der Ein⸗ 

wohnerwehr in behördliche Verwahrung genommen werden. 

T!ß TTLüͤ—f—— ——ẽ'' —— 

Der Hausfrauen neunte Kaffeeſtunde. 
Auch an der Kaffeeſtunde der „Danziger Hausfrau“ 

merkte man geſtern“ es wird Frühling, die Natur lockt. Man 
iſt gewohnt, dieſe Veranſtaltung ſtets bis auf den letzten 
Platz ausverkauft zu finden, geſtern gab es einige leere 
Tiſche. Dem guten, bekannt harmoniſchen Verlauf dieſer 
Nachmittage reihte ſich der geſtrige würdig an. Obwohl 
dieſe Kaffeeſtunde. die letzte des vergangenen Winterhalb⸗ 
jahres war, ſcheuten Danziger Firmen wieder keine Mübe 
und Koſten, geſchmackvolle Schauſtände in den oberen Sälen 
des Schützenhauſes zu arrangieren und ibre Erzeuaniſſe in 
Form von Gratisproben freigebia zu verteilen. 

Uuſer Wetierbericht. 
Veröffentlichung des Obiervatorlums der Kr. Stadt Denaia 

Vorherſage: Trübe und regneriſch, auffriſchende ſüd⸗ 
liche bis jüdöſtliche Winde. Temperatur unverändert. Folgende 

Tage aufklarend, Regenſchauer, friſche weſtliche Winde. Maxi⸗ 
mum: 11,7; Minimum: 4,2. 

Zuſammenſtoß zweier Radfabrer. Der Arbeiter Paul 
Schmikowſki aus Ernſttal bei Oliva war am Sonntaa mit 
einem Fahrrad über die Grenze nach Pommerellen gefahren. 
Abends gegen 10 Uhr, als ſich Schmikowſki auf der Rückfahrt 
befand, fuhr er mit einem anderen Radfahrer bei Friedenau 
zuſammen und erlitt eine ſchwere Gebirnerſchütterung. Man 
bolte einen Arzt aus Cölln berbei, der ihm die erſte Hilfe 
leiſtete. Dann wurde er nach Oliva gebracht und von dort 
mit dem Sanitätsanto nach Danaia überführt. „ů 

Polizeibericht vom 21. April 1926. Feſigenommen wurden 
30 Perſonen, darunter 6 wegen Einbruchsdiebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
günſtigung, 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 4 wegen 
Bandenſchmuggels, 1 zwecks Ausweiſung. 1 wegen Paßvergehens, 
2 wegen Dautsfriebensbruchs, wegen Uebertretung, 2 wegen Um⸗ 
hertreibens, 3 wegen Sachbeſchädigung., 5 wegen Trunkenheit, 
1 wegen Obdachloſigkeit. 

    
on der Straßenbahn tödlich überfahren. Geſtern vor⸗ 

miüten gegen 11 UÜhr wurde in der Bergſtraße in Neufahr⸗ 

waſſer das dreijährige Söhnchen des Straßenbahnwagen⸗ 

führers Henke von der Straßenbahn überfahren. Das Kind 

iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

Danziger Standesamt vom 21. April 1928. W. 

älle: Arbeiter Paul Schimerkowſki, 24 J. 4 Mon. 

— Ehefal Luiſe Schmidt geb. Goekel, 41 J. 10 Mon. — 

Unterwachtmeiſter der Schutzpolizei Guſtav Lehnhardt, 23 J. 

5 Mon. — Rechtsanwalt und Notar Dr. jur. Heinrich Sachſen⸗ 

aus, 52 J. 2 Mon. — Kaufmann Heinrich Hermann, 61 J. — 

itwe Katharina Kantowſti geb. Konkel, 82 J. 5 Mon. — 

Kellner Bruno Gdanietz, 34 J. 

————. m ę ꝗd!'Utsé 

TFvauenverfammlung S. P. D. 15 
den 21. April, abends 7 Uhr, im Bildungsvereins⸗ 

Mutwoch. den Ahaus. Hintergaſſe 16. 

1. Vortrag des Gen. Karſchewſki: 

„Die Organiſatiun des weiblichen Proletariats.“ 

2. Rezitationen. Die Frauentommiſſton. 

2—mt————'—22—— 

Waſſerſtandsnachrichten am 21. April 1926: 

Beichj⸗ 20. 4. IS. 4.] Graudenz 4 1.97 2,08 

Sam 1.00 —2,16 Kurzebrack.. 42,39 (2.49 

20.4. 19. 4. Montauerſpitze TIxI 1.84 

Zawichoſt ... 1.25 —1.20Diechkel ＋I.7L2 ＋1.85 
3 20,3, Li E 5, L225 
2 —. 1.34 l.42Einiage... 218 2, 

Warſchau... f2. 20,4. Schiewenhorft.. 4.2.86 T.2.48 
Plock. .... 41.88 ＋L.4.Nogat⸗Waſſerſt. 

21. 4. 20. 4. Schönau O. P. . 46.58 ＋.6.60 
Thorrn Galgenberg O. P. 4.500 4.62 
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Anas Merm Ostem 

Ernſt Siegſried 25 Jahre Ringer. 
Im Rabmen des Ningerwettbewerbs im Köniasberger 

Meſſereſtaurant wurde Montag abend Ernſt Siegfrieds 
Bfähriges Ringerjubiläum gefeiert. Siegfried und Schwarz 
ſind wohl die bekannteſten deutſchen Ringer. Auch heute als 
Sechsundvierzigjähriger, ſtellt Siegfried immer noch eine 
Klaſſe in der internationolen Ringerwelt dar. 

In einer Anſprache berichtete der Meiſterringer, der aus 
Braunsberg ſtammt, über jſeine erſten Erfolge und kam 
dann uuf die Ehrlichkeit der Kämpfe zu ſprechen, die früher 
viel zu wünſchen übrig ließ. Das Publikum ſei daran nicht 
unſchuldig. Während der Engländer und Amerikaner ſtets 
zufrieden iſt. wenn auch ein Ergebnis in ſehr kurzer Zert 
erzielt wird, will das deutſche Publikum ſozu „für ſein 
Geld etwas ſehen“. Als er tülß in der Meiſterſchaft van 
Deutiſchland den Breslauer Karl Saſt nach zwei Minuten 
durch Außbeber beſiegte, bekam er zahlreiche NProteſtſchreiben, 
weil die Leute von dem Kampfe zu wenig geſehen haben: der 
eine, weil er gerade ſein Glas Bier agetrunken, der andere, 
weil er ſich eine Jigarre angezündet habe. der dritte er. 
klärte, fünf Mark ſeien ihm für einen Kampf von zwei 
Minuter Dazter zu viel, uſw. Manche zeigen leider erſt 
Intereſft für den Ringſport, wenn ſie „einen in der Kronc“ 
haben, und verſuchen dann, durch möglichſt laute Zwiſchen⸗ 
rufe ble Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Andere kommen 
anſcheinend nur, um möglichſt viele Zigarren und Zigaretten 
zu verqualmen in der feſten Ueberzeugung. daß Rauch kon⸗ 
fervierend wirkt. 

Der Jubilar war Gegenſtand vieler Ebrungen. 

    

Waldbrand in Pommern. 
In der Staatsforſt bel Torgelew (Kreis Ueckermünder 

brach Montag nachmittag ein Waldbrand aus, der ſich auf 
ein Gebiet von 100 Morgen, vornehmlich Schonungen, aus⸗ 
breitete. Das Feuer wurde kurz vor dem Dorfe Müggen⸗ 
burg durch Fenerwehren zum Stehen gebracht. 

Münzenfund in Oftyreußen. 
Beim Pflügen auf der Gemarkung Goldenan (Kreis Luch in 

eꝛwa 20 Zentimeter Tiefe iſt ein Münzfund gemacht worden. Die 
Münzen lagen loſe im Acker. Die Zuſammenſetzung des Fundes 
iſt recht bunt. Wie faſt alle in Oſtpreußen gehohenen Mänzſchätze 
gibt auch dieſer einen Beweis von der Mannigfaltigkeit der hier 

    

früher umgelaufenen Geldſorten. Ein Schilling des Großen Kur⸗ 
fürſten vom Jahre 1654 iſt das jüngſte Stück, ſo daß mit Sicherheit 
anzunehmen iſt. daß die Wirren des Schwediſch⸗Polniſchen Krieges 
(1655 bis 1660) den damaligen Beſttzer veranlaßten, ſeine Bar⸗ 
ſchaft der Erde anzuverkrauen. 

  

Hela, Waldbrand. Am Sonnabend gegen 27 Ubr 
nachmittags bemerkte der in Hela ſtationierte Polizeibeamte 
zwiſchen dem Leuchtturm Heiſterneſt und Hela an einer 
Stelle des dortigen Waldgeländes Feuer. Die ſofort alar⸗ 
mierte Bevölkerung und 1 Forſtarbeiter brachten das Feuer 
um 5 Uhr durch Grabenaushebungen zum Stillſtand. Es 
verbrannten ungefähr fünf Hektar Stangenſchonung. Ver⸗ 
mutlich iſt das Feuner durch Uebergreifen non Funken einer 
Lokomotive entſtanden. — Der Lachs fang hat jebt ſtark 
eingeſetzt, wodurch viele fremde Fiſcher nach Hela gelockt 
werden. Der Hafen iſt mit etwa 30 Kuttern beſetzt, darunter 
mehrere aus Leba, Rügenwalde und Neufähr. — Ein Um⸗ 
ladeſteg für Hela. Die Helaer Hafenbebörde hat das 
Befahren der Mole mit Schiebkarren bis auf eine Ent⸗ 
fernung von 80 Meter vom Ufer geſtatiei. Dieſe Geneh⸗ 
migung bildet jedoch keine Löſung der Frage, da eine Ent⸗ 
fernung von 80 Meter vom lfer für die größeren Kutter 
nicht ausreicht. Im Zuſammenhang damit iſt der Plan auf⸗ 
Ketaucht, auf Hela einen beſonderen Umladeſteg zu errichten. 

Marienwerder. Mißlungenes Experiment. Der Buch⸗ 
binderlehrling Maßheimer wollte ſich die Kunſtſtücke eines Feuer⸗ 
ſpeiers meignen, nahm einen Schluck Benzin und wollte nun 
mit einem brennenden Zändbolz, das er vor den Mund hielt, den 
Verſuch vollenden. In demſelben Augenblick brannte jedoch ſein 
Kopf lichterloh und auch die Kleider fingen Feuer. Im letzten 
Augenblick wurde ihm ein Tuch über den Kopf geworſen und dadurch 
die Flammen erſtickt. Mit ſchweren Biandwunden am Koyf, Holz 
und an den Händen wurde er zum rzt geſchafft. Die Luſt am 
Feuerſpeien dürfte ihm vergangen ſoin. 

Endtkuhnen. Sterbende Stadt. Es ſind hier in lester 
Zeit etwa Warengeſchäfte in Konkurs geroten, ungefähr die dop⸗ 
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etrieb einſtellen müſſen; die Stadt wird Steuerrückſtände in er⸗ 

ſchreckender Höhe als uneinbringlich niederſchlagen müſſen, obſchon 

ſie ſelbſt ui mit ungefähr 60 000 Mark Kreisſteuern im Rückſtand 

iſt. Wer Eydtkuhnen in ſeiner Blütezeit gelannt hat, muß heute 

eine unheimliche Stille im Geſchäft und im Straßenleben feſeſtellen. 

Der Ort verdient heute in der Tat den Beinamen der „ſterbenden 

Stadt“. 

é Ais uſer Weſt 

Neue Uuſälle auf der Mittenmaldbahn. 
Auf ber Mittenwaldbahn haben ſich neuerdings wieder 

einige kleinere Unfälle ereignet. So iſt der Maſchinen⸗ 

3 p 

begleiter auf der elektriſchen Lokomotive eines Güterzuges 
ouf dicſelbe Weiſe aus dem Zuge geſtürzt, wie kürzlich der 

Maſchiniſt Müller des führerlos gewordenen Zuges. Er 

ſtieß bei der Beobachtung des Bügels der Lokomotive mit 

dem Kopf an den Leitungsmaſt. Der Verunglückte mußte 
ins Spital gebracht werden. 

Ein anderer Unfall trug ſich in der Nähe des Martins⸗ 
wandtunnels zu, alſo auf einem Teil der Strecke, auf dem 
Unfälle verhängnisvoll werden können, da der Bahnkörper 
ſich dort etwa 300 Meter über das Inntal erhebt. Ein Per⸗ 
ſonenzug aus der Richtung Garmiſch ſtieß beim Tunnel, in 

dem zur Zeit Ausbeſſerungen vorgenommen werden, an 

einen neben dem Gleis ſtehenden Schubkarren und ſchleppte 
ihn ein Stück weit auf der Talfahrt mit. Glücklicherweiſe 

konnte der Aug angehalten werden, ehe ſich ſchlimmere 
Folgen ergaben. 

Fumilientrugödie in Berlin. 
Mord und Selbſtmordverluch. 

Eine erſchſitternde Familientragödie hat ſich Dienstag in 
den erſten Morgenſtunden in Berlin im Hanſe Am Oſtbahn⸗ 
hof 10 abgeſpielt. Hier hat der 25 Jahre alte Wickler Ger⸗ 
hard Pick aus der Wiener Straße 18 die 28 Jahre alte Ehe⸗ 
jran Anna des Poitſchaffners Walter Hirſch durch einen 
Sthläfenſchuß niedergeſtreckt und den drei Jabre alten Sohn 
Harry durch einen Koyfſchuß getötet. Dann brachte der 
Täter ſich ſelbſt einen Schuß in die rechte Schläfe bei. 

Fabrinbrand bei Breslan. 
Eine vorſätzliche Brandſtiftung. 

In der Waſſermeſſerfabrik vorm. H. Meinecke in Karlo⸗ 
witz bei Brcslau brach in der Nacht vom Montaa ⸗zum Diens⸗ 
tag ein arößerer Brand ans., der das Montagegebünde rötlig 
rernichtete. Anserdem wuürde die ſeinmechaniſche Werk⸗ 
itätte zum großen Teil zerſtört. Der Schaden iſt enorm, 
aber durch Verſichernna gedeckt. Es handelt ſich nach Anſicht 
der Zabrikleitung um vorſätzliche Brandſtiftung. Dem 
Brande fiel die ganze Inneneinrichtunga der Fabrik zum 
Opfer. Man bofft trotdem, in den nächiten Tagen den Be⸗ 
trieb wieder aufnehmen zu können Bemerkenswert iſt. dan 
kie Werkleitung den Vetrieb bisber alle vier Wochen durch 
die Feuerverſicherung auf die Feuergefährlichkeit hin hat 
unterfuchen laßen. 

Im Dorfe Haſſelbach bei Uſingen brach geſtern nacht ein 
Feuer ans. welches das Haus des Gemeindevorſtehers bis 
auf die Grundmauern einäſcherte, ebenſo vier Nachbar⸗ 
hänſer bis zum Erdgeſchoß Unter den niedergebrannten 
Häuſern befand ſich auch ein aus dem Dreißiaiährigen Kriea 
ſtammendes Haus, das unter Denkmalsſchuk ſtand. Sieben 
Familien haben alles verloren und ſind obdachlos. 

In Landéberg (Warthe) brach Dienstag durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit uvun Waldarbeitern im Walde des Freiberrn von 
Carnap⸗Jah ide ein Brand aus. der etwa 4000 Feſtmeter 
Grubenholz Werte von 100 000 Mark vernichtete. 

  

            

Der Antomobilſtanbal. 
In der aroßen Unterſchlagungsangelegenbeit bei dem 

Reichsverband der Automobilinduſtrie will die „B. Z.“ er⸗ 
fahren haben. daß der Vorſtand des Verbandes, der eine 
Unterfuchnnaskommifüon eingeſetzt pbakte, den geſchäfts⸗ 
jührenden Direktor Dr. Sperling vom Amt ſuspendierte und 
ihm das Betreten der Geſchäftsräume verbot, in ſeiner letzten 
Sitzung die friſtloſe Entlaßung Dr. Sperlings ausgeiprochen 
Hhat. Dr. Sperling wird treuloſes Verhalten vorgeworfen, 
das in der Hauptſache darin beſtehen ſoll, daß er die großen 
Kapitalien bei einem wenia vextrauenswürdigen Bankbaus 
unterbrachte. wofür ihm aufehnliche Proviſtonen gezahlt 
worden waren. 

    

   

  

   

Aküuuft der „Hamburg“ in Neupork. 

Der neue Hapan⸗Dampier Samburg“, auf dem kich wie 
bereils gemeldet, eine Abordunng deutſcher Kauſlente be⸗ 
findet, die eine Studienreiſe durch die Vereinigten Staaten 
machen wollen, iſt im Neuyorker Haſen eingelauſen. 

100 japaniſche Siſcher vermißt. 
Ueber 100 wiſcher werben ſeit den Stürmen vermißt, bi- 

Dienstag die aanze japaniſche Weſtküſte heimgefucht haben. 
Mit Hilfe eines Zerſtörers werden Nachſorſchungen nach 
Ueberlebenden angeſtellt. 

Erdbeben auf den Azoren. 
Nach einer Meldung der „Chicage Tribune“ aus Lifſabon 

iſt auf den Azoren Dienstag durch gewaltige Erdſtöße be⸗ 
trächtlicher Schaden angerichtet worden. Viele Gebäude 
ſollen zertrümmert worden ſein Einzelbeiten liegen noch: 
nicht vor. 

Wild-Weſt in Schleswig-Holſtein. 
Ein hartnäckiner Straßenränber. 

Auf der Landſtraße nach Bordesholm in Schleswia⸗ 

Holſtein „veranügte“ ſich am Sonntag ein Straßenräuber 
damit, vorübergehende Paſſanten anzuſchießen. Als man 
den Burſchen nach mehrſtündigem Suchen binter einem 
Sandhaufen fand, und der Landfägermeiſter ihn feſtnebmen 
wollte, wurde der Beamte von dem Räuber durch einen 
Schuß lebensgefährlich verletzt. Der Täter flüchtete. Nach 
erneuter langer Jand, bei der zwei weitere Perſonen von 
dem Verdrecher ſchwer verletzt wurden, ließ er ſich ſchließlich, 
vpöllig erſchöpft, feſtnehmen. Er ſelbſt hatte mehrere Schüſſe 
erhalten und auch das linke Auge war thm ausgeſchoſſen 
worden. Auf der Bruſt unter dem Hemd fand man ſeinen 
cigenen Revolver noch mit elf Patronen geladen. Es 
handelt ſich um den 28jährigen Seemann Auguſt Hoffmann 
aus Litauen, der erſt am 11. April nach einer langen Frei⸗ 
heitsſtrafe wegen Körperverlesung und Diebſtahls aus dem 
Gefänanis entlaſſen war 

  

  

  

  

Attentate gegen die Strecke Maadebnra—Berlin. Wie 
die Preſſeſtenle der Reichsbahndirektion Magdebura mitteilt, 
haben anſcheinend die gleichen Verbrecher, die vorgeſtern auf 
der Strecke Berlin —Magdebura bei Gerwiſch zwei Laſchen 
abgeſchraubt und beſeitigt hatten, was aber rechtzeitig ent⸗ 
deckt wurde, geſtern nacht, 800 Meter von dieſer Stelle ent⸗ 
fernt. aus einer wichtigen Eiſenbahnfernſprechleitung 
Alſ) Meter Bronzedraht herausgeſchnitten und geſtohlen. 
Weiter iſt der Traht einer Blockleitung zerſchnitten worden. 

Veruntreunng bei der Anguſt⸗Thuſſen⸗Hütie. Große Ver⸗ 
untreuungen und Fälſchungen von vorläufig 60 000 bis 
70 00%0 Mark ſind bei der Auguſt⸗Thyſſen⸗Hütte in Hamborn 
entdeckt worden. Bisher wurden 10 Perſonen, in der Haupt⸗ 
ſache Monteure und Obermonteure, feſtgenommen. 

Drei Skifahrer beim Jungfranjoch vermißt. Drei ſchwei⸗ 
zeriſche Skifahrer ſind am letzten Donnerstag von Inter⸗ 
laken aus aufgebrochen, um die Tour Jungfkraujoch—Ober⸗ 
aarivch—Konkordiaplatz—Grimſel zu machen. Sie wollten 
am Sonntag zurück ſein, kehrten aber bisber nicht zurück. 
Eive Hilfskolonne iſt bereits aufgebrochen, hat aber noch 
keine Spuren von den Vermißten gefunden. 

Ein ſpaniſches Verkehrsſlugzeng verunglückt. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich Montag auf der Fluglinie Sevilla— 
Liſſabon, die von Junkers⸗Apparaten bedient wird. Bet 
Lebutal ſchlug ein Flugzeug um, wobei alle zehn Pafagiere 
mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. 

Drahtloſe Uebermittlung eines Schecks. Bankers Truſt 
Company hat Dienstag den erſten Scheck akzeptiert, der mit 
Hilfe drahtloſer Telegraphie übermittelt worde war. Der 
Scheck kam aus London vom Präſidenten der Radio Aſſo⸗ 
ciation von Amerika und lautete über 1000 Dollar. 

Sittliche Verfehlungen in einer Erziehungsanſtalt. Wegen ſitt⸗ 
licher Verfehlungen in der Erziehungsanſtalt Rothenfeld wurde der 
ehemalige Kloſterbruder Jakob Braun zu einem Jahr 10 Monaten 
Gefängnis, der ehemalige Aufſeher Eugen Michael zu ſechs Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. ů 

Die Inſtandſetzung des Brandenburger Tores. Zu den verſchie⸗ 
denen Nachrichten über die bevorſtehende Inſtandſetzung des Bran⸗ 
denburger Tores wird von der preußiſchen Bau⸗ und Finanz⸗ 
direktion mitgeteilt, daß der Zuſtand des Torbaues keineswegs 6 
mangelhaft iſt, daß man ihn als „baufällig“ bezeichnen kann, viel⸗ 
mehr iſt die Bauanlage im Kern noch vollſtändig geſund. Eine 
gründliche Ausbeſſerung wird auch die Schadowſche Quadriga er⸗ 
erhebii bei der namentlich die innere Eiſenkonſtruktion der Pferde 
erhebliche Schäden auſweiſt. 

    
  

  

   

  

   

  

VSV CAI. I. äSSSSeeee. 

— En CAerπιLꝰA — Velir Mollaencer 

1. 
Ja. Fräulein. das iſt'n flottes Leben. wenn man ſeine 

Muſterkoffer packt und die Reiſe antritt. Da lernt man 
Menſchen kennen. Und was das jedesmal für ein Empiang 
ißtl Da kommt einem der Wirt eutgegen, ſchüttelt einem die 
Hände und ſchmunzelt in ſeinen Vart Und nan Heainnt cin 
Fragen und Erzäblen, daß es nur ſo eine Art bai: Ob's 
Jimmer auch bübich warm ſſt. wies Geichäft bis jest ge⸗ 
Smnen 15. mean inswiſcten ſich ne Braut gehylt, uſm. 
Hat man ſeine Nengier dann geſtillt. erfährt man brühwarm 
alle Neuiakeiten. die inzwiſchen in ſo einem Neit ſich ob⸗ 
Seſpielt Was glanben Sie wohl, wie wichlig Las für einen 
Reiſenden in!! Man iſt urtierrichtet und dut am anderen 
Morgen den Kunden gegenũüber, als nähme man den größten 
Anteil an ibren Sorgen und Frenden. Und ſchließlich har ZMan wirklich Intereſe dafüär. Ein richtiger Keiſenber. Fränlein, joricht snerß nicht eine Silbe von Geſchäften, der 
erkundigt sich nerß Kanbert anderen ingen. Sie der Frau 
Hcden ich imdit vr — Aund je in eingm fort. Mit 

it er über Politik, mit jenem ichäst er üäber 
Sott, was weiß ich. Man us Hr irsca de 
Und wißſen Sir, was die Haupflache ißt? 
bei bder Hand haben, lamter funkelnagelnene Bitze. Benn 
Laue⸗ wird, werden die krüen Grſchöftt abgeichloßßen. Die 
E Wollen achen, und piel wollen fie latben Fränlein. 
Uud bie Sente haben recht! Das beie in bieſem Seben it ein 
Leichter, frobher Etun. Der viel 3, Fräulein. der in 
Seſund, und wer nicdi æech lachen Fann. dem feült etwas! 

Der junse Mann, der dieſe Sorte in einem Flns bin⸗ 
Autergeithnttrrt. mochte eima ferbsundswanzig Znahre üblen. 

Er balir ein eimas plaßes Geñicht, rabenichwarzes, kurz⸗= 

      

   

geſchorenes Harr, einen Elutroten, farken Muüund mit 
Pligenden. verlweisen Sähnen nad eine leichigebogene, 
meicht Naſe. deren Slägel ern wenig alzuwelt Mender⸗ 
Ueſen und ſich beßändig ſitlernd hin und ber bewegien. 
Seine granen, ee e. Bussre Augen Haiten ene üäde 
Farbung. Gder Wenn Left iprens E Eormi eine 79e2 

Simt in iüvnen aaflesäken. Ex Haris Ziemlich hoße Sehulsrrs, 
  
1 

war non mittelgroßer. ſepniger Geſtalt und äußerſt ſchlanken 
und geſchmeidigen Gliedern. Was beſonders an ihm auf⸗ 
ba das waren ſeine für einen Mann verſchwindend kleinen 

ren. 
Das innge Mädchen hatte tbm ſcweigend zugeßört. 
Dann ſtrich es ſeine goldenen Haare aus der Stirn und 

ſab ihn etwas ſchüchiern mit ſeinen hellen, großen, blauen 
Angen an. 

uch babe bisber nur menis lachen können, Herr Röte; 
Mama und lich haben wobl zu ichweres Blnt. lient vielleicht 
onch darau.“ meinte ſie nachdenklich. daß wir wenig unter 
fremde Leute kommen“ 

Eine kurze Strecke ichritten fie ſtumm nebeneinander. 
⸗Fräulein Ellin. werden Stie nicht böſe ſein, wenn ich 

Ihnen etwas ſage?“ 
ein — nein!“ erwiberte ſie mit unſicherer Stimme, 

und ibr feines Genchichen mit den ſchmalen, ein wenig 
bleichen Wöneeieer Siren dünnen, geraden Näschen und der 
Zarien, ſchneeigen Stirn rötete 

ee ene ee äe ſchüttelte nur den Kypf und beu iů über⸗ 
ſchlanken Körper vornüber. 
„Fränlein. ich — nun ja, ich —er hielt inne und erariff 

Dand ohne daß ſies wehrte. ihre kleine, daunenweiche 

Seben Sie. ich bin ein anderer Menſch geworden. Ich 
Lanfe Berum und benke aur en Sic. Ich gebe zus Mittag⸗ 
eßen und ſehe mur Sie. Und wo ich geb und fieh, Hin ich bei 
Ihnen ... Fräulein. Sie lachen doch nicht? 

Sie blickt ängtlich und erichreckt zu ihm empor. 
»Herr Goit. ſagt fe leiie unb weiter nichts. 
„Das foll nun barcns Serben?“ 
Er wartet ein wenig, doch Ellin ſchweigt. Zu ſehen 

bekommt mon Sie auch nicht, wenn rian Sie beim Meiiter 
Zink nicht zufälig trißft- 

Jest lacht ſte verßtoblex. Sie weiß. warum 
Fränlein Effin, wohen Sie Ja jagen? Bitte. Stiter“ 
Und da fie zögert. Sarut ichlagen Sie nir denn das 

ab arain wollen Sie mir nicht einmal einen Abend 

nn indt er ihren Blick an haſchen. aber knfinktio weicht 
Ee ihm ans 

Seine Slimme mird leijer und lockender. 
i für Sehninacht Babe. Erit Ahnen ein gear Stunden 

is gan allein Beiſammen ær jein. Du Hieber Gstt. in Senn 
eS ie rES 
kein Zutrenen, 

EE EALT eESs EER&eee ree SS *is re Sers fae 

ües. and haben Sie zu air denn gar   
„Aber ſeien Sie 
es geht wahr⸗ 

  

„Das iſt es nicht,“ erwidert ſie zaahaft. 
mix nicht böſe. Herr Heinrich, es geht. 
haftig nicht.“ 

Sie ſchlägt die Augen nieder und eine volle Röte liegt 
nun auf ibren Zügen. 

Sie weiß es ſelbſt nicht, wie ihr plötzlich ſein Vorname 
entſchlüpft iſt. 

„Woher wiſſen Sie, daß ich Heinrich beiße?“ fragt er 
und lächelt dabei. 

Keine Antwort. 
„Wollen Sie's nicht ſagen?“ 
Da ſieht ſie ihm gerade ins Geſicht, daß er kaum ihren 

Blick ertragen kann. 
„Ich bab den Vieiſter Zink gefragt,“ verſetzte ſie ſchlicht. 
„Und warum „ Fräulein, geht es nicht, daß wir beide 

einen Abend verplaudern? Warum denn nicht? Wenn Sie 
mir wenigſtens einen Grund angeben wollten, irgendeinen 
plaufiblen Grund! Liegt vielleicht darin ein Unrecht?“ 

„Ein Unrecht?“ 
Sie ſchüttelt verwundert den Koyf. 
„Ich kann,s einfach nicht, Herr Röte. Ich laß mich nicht 

ausfübren, von niemandem. Ich weiß, daß es viele Mädchen 
aibt, die darin gar nichts finden. heut mit dem und mor gen 
mit jenem. Bitte, bitte, laſſen Sie mich ausreden. Ich bin 
nun einmal anders, und kein Menſch kommt aus ſeiner 
Haut. s iſt am Ende 'n dummer Stolz; aber ich mag nie⸗ 
mandem zum Spielzeug dienen, auch nicht für einen Abend! 
Und darum iſt.s auch befer, wenn Sie mich ruhig meinen 
Weg geben lafen. Es gibt ja ſo viele andere! Und ich, Herr 
Heinrich, bin ſo dumm, ſo furchtbar dumm., nicht einmal 
lachen kann ich ordentlich.“ 

Ihre letzten Worte Batten beinahe bitter geklungen, und 
ein verhaltener Schmerz zitterte in ihnen durch. 

Mun reichte ſie ibm, wie zum Abſchied, ihre kleine Hand. 
Er tat, als ſäb er's nicht. (Fortſetzung kolgt.) 

NMidit eine Minute 
Sollten Sie 2õgern, Ihirer Gesundheit 2u- 
liebe mit dem regelmãpᷣigen Genuß 
von Kathreiners Kneipp Halzkaffee 
zu beginnen / 
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Die internationale Handelshammer. 
In einer Rede entwarf der Vorſitzende der Internatio⸗ 

nalen Handelskammer Walter Leaf, der zur Zeit Deutſchland 
bereiſt, ein Bild von der Tätigkeit und den Zielen der Inter⸗ 
nationalen Handelskammer auf dem Gebiet des Ausgleichs 
der internationalen wirtſchaftlichen Gegenſätze und des Wie⸗ 
deraufbaus der Weltwirtſchaft. Dieſe beiden Fragen ſeien 
vielleicht die wichtigſten Teilprobleme des allgemeinen Pro⸗ 
blems der Völkerverföhnung. Es ſei überraſchend geweſen, 
wie raſch ſchon bei den erſten Verſuchen, einen Zuſammen⸗ 
ſchluß der geiſtigen Arbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet herbei⸗ 
zuführen, die von den Begründern der Handelskammer an⸗ 
fangs gehegte Befürchtung ſich zerſtreut habe, daß die nativ⸗ 
nalen Vorurteile ſich der gemeinſchaftlichen Arbeit hindernd 
in den Weg ſtellen köunten. Und doch ſei dies im Grunde 
nicht verwunderlich. Denn Kaufleule ſeien Partner, nicht 
Rivalen; für den Kaufmann ſei eine volitiſche Grenze eine 
unleidliche Schranke, durch die künſtlich diejenigen getrennt 
werden, die zuſammenzukommen ſtreben. Der Vortragende 
erinnerte dann daran, daß die von der Juternationalen Han⸗ 
delskammer auf ihrer Tagung in Rom 1923 aufgeſtellten 
Grundſätze für die wirtichaftliche Sanicerung Europas ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf die öfſentliche Meinung, aber auch 
teilweiſe auf die Regierungen Enropas ausgeübt hätten. Auf 
dieſe Richtlinien ſei es zurückzuführen, daß verſchiedene euro⸗ 
päiſche Regierungen ſich mit dem Dawesplan einverſtanden 
erklärten, der, was auch im einzelnen daran kritiſiert wer⸗ 
den könne, einen weſentlichen Fortſchritt darſtelle. Ebenſo 
habe die Brüſſeler Tagung der Handelskammer dazu bei⸗ 
getragen, weſentliche wirtſchaftliche Wahrheiten der Oeffent⸗ 
lichkeit wieder zum Bewußtſein zu bringen, wie z. B. die 
Unmöglichkeit, große Wertbeträge von einem Land in das 
andere zu überführen, es ſei denn auf dem Wege des Güter⸗ 
austauſchs, und im Zuſammenhange damit die Wahrheit der 
Behauptung, daß kein Land, wenn es ſeine Grenzen der Ein⸗ 
fuhr verſchließt, auf Eingang der ihm etwa vom Ausland 
geſchuldeten großen Beträge rechnen kann. Der Redner be⸗ 
grüßte dann den Gedanken einer internationalen Wirtſchafts⸗ 
konferenz. Er unterſtrich gleichzeitig, daß die Tätigkeitsder 
Internationalen Handelskammer, die der Konferenz ihren 
Rat und ihre Erfahrung zur Verfügung ſtellen werde, im 
üÜübrigen ſelbſtändig fortgeſetzt werde. Die Internationale 
Handelskammer habe von Anbeginn ſich ihre liunabhängigkeit 
von der Unterſtützung durch die Regiernngen der verſchiede⸗ 
nen Länder bewahrt, denn ſie beanſpruche, unbeeinflußt von 
politiſchen Rückſichten die wirtſchaftliche Weltgemeinſchaft zu 
vertreten. Nachdem der Redner ferner der Schasfung des 
internationalen Schiedsgerichts für kaufmänniſche Streit⸗ 
fragen durch die Handelskammer gedacht hatte, beſprach er 
noch die Tätigkeit des Ausſchuſſes, den die Handelskammer 
zum Studium ber Frage der Zollſchranken eingeſetzt hat. 
Obne den Arbeitern des Ausſchuſſes vorgreifen zu wollen, 
glaube er vorausſagen zu können, daß die Internationale 
Handelskammer ſich nicht für die notwendige Verringcrung 
oder die Abſchaffung der Zollmanern einſetzen könne, ohne 
der Frage zu begegnen, wie den Folgen ſchrankenloſer Ueber⸗ 
produktion in wirtſchaftlichen Depreſſionsperioden vorgebeugt 
werden ſoll. Eine internationale Organiſation zur Steuerung 
der Produktion werde unerläßlich ſein. Ex ſcheue ſich, im 
Zuſammenbang mit dieſer Organiſation das Wort Truſt oder 
Karxtell anzuwenden, denn beide ſeien geeignet, in der breiten 
Oeffentlichkeit Vorurteile zu erregen. Organiſationen der 
gedachten Art müßten unter Verzicht auf jede Art von Ge⸗ 
eimnis ſo überſichtlich geſtaltet ſein, daß ſie dem Prodnzen⸗ 
en ſowohl wie dem Konſumenten Gewähr dafür bieten, daß 

ſeine Intereſſen gewahrt ſind. Nach kurzer Kennzeichnung 
der weiteren Aufgaben der Internationalen Handelskammer 
ſchloß der Redner mit der Hoffnuna, daß die Bande gemein⸗ 
ſchaftlicher wirtſchaftlicher Arbeit ſich immer enger knüpfen 
werden. 

Die beutſchen Vinnenſchtffahrtshredite. 
Verhandlungen über die Gewährung von Reichs⸗ uns Länder⸗ 

krediten. 

Zwiſchen dem Hamburger Staat und den meiſten Organi⸗ 
ſationen der Binenſchiffahrt ſchweben Verhandlungen, vie das 
Ziel verfolgen. der Binnenſchiffahrt weſentliche Kreditmöalich⸗ 
keiten zur Weiterentwicklung und Moderniſierung ihres 
Flottenbeſtandes zu verſchaffen. Der Weg iſt jedenfalls ſo ge⸗ 
dacht, daß die Schiffsbeleihungsbanken bei der Kreditbeſchaffung 
herangezogen werden, und zwar, daß die Beleihungsbanken 
die Kreditvermittlung gegen Hypothekendeckung übernehmen 
und der Staat die Pfandbriefunterbringung (wobl durch 
eventuelle teilweiſe Uebernahme der Pfandbriefe) garantiert. 
Als Banken kommen in Hamburg die Deutſche Schiffs⸗ 
beleihungsbank A.⸗G. in Frage. 

Eine ähnliche Aktion iſt in Preußen beabſichtigt, und zwar 
durch die beiden Berliner Schiffshypothekenbanken, Unab⸗ 
hängig davon gehen die Verhandlungen mit dem Reich weiter. 
— Der projektterte Reichskredit für die Binnenſchiffahrt wird 
in den nächſten Tagen zur Entſcheidung kommen. Ter frühere 
Gedanke, 30 Millionen Mark aufzubringen, iſt ſchon längſt 
fallengelaſſen worden. Jetzt dürfte es ſich um 4 bis 5 Milliv⸗ 
nen Reichsmark handeln, die in der Form gedeckt werden ſollen, 
daß das Reich für dieſen Betrag Pfandbriefe der Schiffspfand⸗ 
briefbanken kaurft, nicht aber garantiert. Der Zinsfuß für die 
Detdtep,geſellſhaften ſoll möglichft nicht mehr als 6 Prozent 

agen. 

Anbanbeſchränkung für Weizen und Vaumwolle in Amerika 
Das Landwirtſchaktsbüro der Regierung der Vereinigten 

Slaaten von Amerika veröffentlicht eine Indexaufſtellung 
über die Kaufkraft landwirtſchaftlicher Produkte, aus der 
hervorgeht, daß die Relation zwiichen den Großhandels⸗ 
preifen für landwirtſchaktliche und denen für induſtrielle Er⸗ 
zeugniſſe ſich im Laufe des letzten Jahres ſehr zuungunſten 
der erſteren verſchoben hat. Insbeſondere iſt die relative 
Kaufkraft der Baumwollproduktion von einer Inderziffer 
von 108 im März 1925 in ſtändigem Rückgang bis auf 86 im 
Februar d. J., diejenige der Getreideproduktion von 104 auf 
85 zurückgegangen. 

Das Büro ſtellt hieraus die Prognoſe, daß die amerika⸗ 
niſcher Farmer ſich in großem Umfange der Produktion an⸗ 
derer Erzeuan⸗ uwenden werden, die eine beffere Rente 
verſprechen (Fleiſch, Obſt. Gemüſe), ſo daß deren Preiſe ver⸗ 
mutlich ebenfans im Fauſe dieſes Jahres zurückaehen. Es 
ſei daher mit einer Proöônktionseinſchränkung für Weizen 
und Baumwolle zu rechnen. Der Beſchluß der Cotton⸗ 
Krowers Aſſvriation vom Dezember vorigen Jahres, der be⸗ 
kanntlich zu einer Einſchränkung des Baumwollanbaues um 
2 Prozent aufforderte, erhält durch dieſen amtlichen Bericht 
eine entſchiedene Unterſtützung, wenngleich eine Einſchrän⸗ 
kung in dieſem Umfange nicht wahrſcheinlich iſt. 

  

      
   

Dem Geſchäftsbericht der Preußiſchen Bergwerks⸗ und 
Hütten⸗A.⸗G. (Kreußag) entnebmen wir folgendes: Die ver⸗ 
wertbare Steinkohlenförderung ſteigerte ſich von 2 785 650   

Tonnen auf 3314 561 Tonnen. Das bedeutet eine Erböhung 
um 18,90 Prozent. Die Koksherſtellung hot ſich von 138 2002 
Tonnen auf 141 383 Tonnen erhöht. Der Gejamtumſatz wird 
mit 101 686 410 Reichsmark angegeben (im Vorjahre 68 168 436 
Reichsmark. Die Geſamtbelegſchaft der Preußag umfaßt 
31 0t Köpfe (og Prozent Arbeiter, 4,1 Prozent Angeſtellte 
und 26 Prozent beurlaubte Staatsbeamte). 

Der polniſche Kohienexport im Mürz. 
Infolae der Ausfuhrſteigerung in der zweiten Mürzhälfte 

hat der polniſche Kohlenexvort in dieſem Monat 599 000 
Tonnen erreicht und ſomit die Exportmenge vom Februar 
um 14 000 Tonnen übertroffen. Immerhin iſt die tägliche 
Durchſchnittsausfuhrmenge im März hinter derjenigen vom 
Februar um 9,3 Prozent zurückgeblieben (23038 Tonunen 
gegenüber 25 391 Tonnen). Der Export nach Heſterreich be⸗ 
trug 212 000 Tonnuen, nach den ſkandinaviſchen und baltiſchen 
Staaten 216 000 Tonnen, nach der Tſchechoſlowakei 35 UMl 
Tonuen, nach Danzig 22 000 Tonnen, nach Italien 21 0M 
Tonnen. Nach Deutſchland wurden nur 2000 Tonnen aus⸗ 
geführt gegenüber 1000 Tonnen im Februar. Auf dem See⸗ 
wege über Danzig ſind 217 000 Tonnen, über Gdingen 31 000 
Tonnen gegangen. 

Die Aufnahme der Importtätigkeit burch doe Geſellſchaft 
„Sbwpollorg“. 

Die gemiſchte Polniſch⸗ruſſiſche Geſellſchaft „Sowpol⸗ 
torn“ hat von dem Handelskommiſſariat der Sowjetunion 
die Genehmigung zur Einfuhr verſchiedener Waren für ins⸗ 
neſamt 500 000 Rubel erhalten. Die Einſuhrgenchmigung 
erſtreckt ſich u, a. auf Farbſtoffe für etwa 166) 000 Rubel, 
Zellulvid für 50 000 Rubel, Gasröhren für 100 000 Rubel, 
100 Tonnen Paraffin, 8000 Pud Zink. 30 Drehbänke, 
70 Kräne, 80 Elektromotoren, 20 Tonnen Kalinmzyanid, 
20 Tonnen Salpeter, 10 Tonnen techniſches Riziuusöl uſw. 
Ferner wird die „Sowpoltora“ nach Rußland Waren auf 
Grund mehrerer Lizenzen, die verſchiedenen Sowjetorganen 
erteilt worden ſind, importieren. — Die Lodzer Firma 
Scheibler u. Grohman verſendet in den nächſten Tagen zehn 
Waagons Tertilwaren nach Rumänien: die Ware iſt von der 
Britiſb Eaſtern Merchant Co. Ltd. angekauft worden. 

  

Neue Fabrikanlagen für Jelluloſe und Holzmaſſe in 
Finnland. 

Nach einem Beſchluß der Direktion der A.⸗G. Kemi ſoll 
die Produktion der Sulfitfabrik von 30 000 Tonnen auſ 88 000 
Tonnen im Jahr erhöht werden. Grundſätzlich wurde auch 
der Vorſchlag angenommen, eine neue Sulfitfabrik mit einer 
Jahresproduktion von 18 000 bis 20 000 Tonnen in Lari⸗ 
haara zu bauen. Die Elektrometallurgiſche A-⸗G. in Wudk⸗ 
ſenniska, die ſich mit der Herſtellung von Ferroſilizium und 
Dacheiſen befaßt, und zu dieſem Zweck Strom von der A.⸗G. 
„Tornator“ und zum Teil auch von dem ſtaaätlichen Linnan⸗ 
kofki⸗Werk am Imatra bezieht, beabſichtigt, eine Holz⸗ 
ſchleiferei zu eröffnen. Zu dieſem Zweck ſoll eine neue Geſell⸗ 
ſchaft unter der Firma A.⸗G. „Wuvkſenniſka“ mit einem 
Aktienkapital von 6 Millionen Fiunmark, das ſchon voll ge⸗ 
zeichnet iſt, gegaründet werden. Die Bauarbeiten werden be⸗ 
ginnen, ſobald die Jahreszeit es geſtattet. Die Produktion 
iſt auf 7000 Tonnen trockene Maſſe berechnet, ſoll aber ſpäter 
auf 12 000 Tonnen erhöht werden. — Die A.⸗G. „Swarto 
Bruk“ unternimmt eine teilweiſe Moderniſierung, ſowie Er⸗ 
weiterung ihrer Anlagen. Die Produktion, die bisher 1500 
bis 5000 Tonnen jährlich betrug, ſoll durch die Aufſtellung 
eines neuen großen Schleifereiapparates mit den dazu⸗ 
gehörigen Maſchinen auf 7000 bis 8000 Tonnen trockener 
Holzmaffe erhöht werden. Die Bau⸗ und Juſtallations⸗ 
arbeiten ſollen im Oktober bzw. November d. J. zum Ab⸗ 
ſchluß kommen. 

Empfang deutſcher Kaufleute in Nenyork. 
Die an Bord der „Hamburg“ in Neuyvork angekommene 

Abordnung deutſcher Kaufleute wurde durch den Mayor der 
Stadt Neuvork Walker in der City Wall begrüßt, der aus⸗ 
führte, unter den Vertretern all der Nationen, die am Aufban 
Neuyorks geholfen haben, habe es keinen wertvolleren 
Typus des guten Bürgers gegeben als die Deutſchen. Die 
Deutſchen ſeien fleißig, fähig und hätten etwas geleiſtet. 
Deutſche wie Amerikaner verkörperten denſelben ſtaats⸗ 
bürgerlichen Gedanken und dieſelbe Loyalität gegenüber der 
Gemeinſchaft. Die deutſchen Kaufleute waren dem Mayor 
durch den Vorſitzenden der vereinigten deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften, Richter Oberwager, vorgeſtellt worden. Dr. Bach, 
der Wortführer der deutſchen Kaufleute, dankte Manor 
Walker für die herzliche Begrüßung. Er erklärte, wir wiſfen, 
daß in Neuvork die Intelligenzen aller Länder ſich ver⸗ 
einigen. Wir kamen bierher, um aus der Vollkraft des 
amerikaniſchen Geiſtes zu ſchöpfen und die deutſch⸗amerika⸗ 

niſchen Wirtſchaftsbeziehungen wieder auszubauen wie 
früher. Ich glaube, wir können von hier viel nach Deutſch⸗ 
land zurücknehmen, was den Intereſſen der deutſchen Wirt⸗ 
üeanit und dem Intereſſe der Beziehungen beider Länder 
ient. 

Engliſche Käuſe am polniſchen Häntemarkt. In letzter 
Zeit iſt ein ſtärkeres Intereſſe des Auslandes am vpolniſchen 
Häutemarkt zu beobachten. So ſind vor einigen Tagen von 
engliſchen Firmen einige größere Aufträge an die polniſchen 
Gerbereien gegangen. Es wurden durchichnittlich Preiſe von 
84 amerikaniſchen Cenis per Fuß Kalbshäute gezahlt. 

Gründung der Ford⸗Motor⸗Comp. of Finland A.-G. in 
Helſingfors. Am 13. April iſt die Ford⸗Motor⸗Comp. of Fin⸗ 
land Ä⸗G. mit dem Sitz in Helſingfors in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen worden. Das Aktienkapital beträgt 20 Mill. 
Fak. Die Leitung der A.G. beſteht aus Edſel Ford und 
Foerge Carlſon aus Detroit und Jarl Oeſter, Henri Oeſter 
und Mag. Antti Ahu aus Helſingfors. Zweck der Geſellſchaft 
ift die Herſtellung und der Verkauf von Automodilen, Trak⸗ 
toren, Flugzeugen u. a. Vertehrsmitteln in Finnland. Ebenſo 
wie die Ford⸗Fabrik in Kopenhagen wird ſie ſich hauptſächlich 
damit beſaſſen, fertige Automobilteile einzuführen und ſie im 
Sande zu montieren. ů 

Danziger Sparkassen-Hctien-Verein 
Milchannengasse 33½34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarl, Dollar, Pfiund E 2—— 

  

        

           

Der See⸗Güterverkehr Schweden — Janzig. 
Der ſeit dem 1 Rärz 1926 von der ſchwediſchen Schiffsgeſell⸗ 

ſchaſt Ojſſan Olſon eingeführte Stückgutvorkehr zwiſcher Schweden 
und Danzig befördert Stückgüter von Schweden über Danzig nach 
Bromberg. Groduo, Kaliſch, Kattowitz, Kowel, Krakau, Lemberg, 
Liſſan, Lodz, Lubtin, Poſen, Thorn, Warſchau und Wilna. In 
Danzig werden die Stückgüter jchon am fünften und in Warſchau 
am ſechſten Tage nach Abſendung in Siockholm beſtellt. Für 
die Umiadung vom Schiff in die Eiſenbahnwäaggons wird keine 
beſondere Gebühr erhoben. 

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt. 
Die amtliche Notierung vom 20. April lautet für 50 Kilo⸗ 

graumm Lebendgewicht in Gulden: Ochſen: Ausgemäſtete höch⸗ 

    

   

   

  

   

     

       
     
     

  

ſten Schluchtwertes 33.—36, fleiſchige, jüngere und ältere 28—-431, 
ma genährte 18. —. Bullen“ Ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwertes 33.— jleiſchige jüngere uns ältere 26-30, 
ma — Färſen und Kühe: Ausgemäſtete 

n Schlachtwertes 33—36, fleiſchige 
5 mäßig genährte Kühe 15—20, Jung⸗ 

vieh einſchl. Freſſer 18—23. — Kälber: Feinſie Maſtkälber 54 
bis 58, gute Maſtkälber 40—16, gute Saugkälber 2—25, ge⸗ 
ringe Saugkälber 15—18. — Schaſe: Maſtlümmer und jüngere 
Maſthammel 24—27, fleiſchige Schaſe und Hammel 18—22, 
mäßig genährte Schaſe und Hammel 12—15. — Schweine: 
Fetiſchweine über 1500 Kilogramim Lebendgewicht 57—59, voll⸗ 
fleiſchige über 100 Kilogramm Lebendgewicht 55—58, ſleiſchine 
von 75—159) Kilogramm Lebendgewicht 52—55. — Auftrieb 
vom 13. biés 19. Ayril: 116, Ochſen, 140, Bullen, 172 Kühe, zu⸗ 
ſammen 42 Rinder, 356 Kälber, 413 Schafe, 1375 Schweine. — 
Marktverlauf: Rinder ſchleppend, nicht gerämmt. Kälber lang⸗ 
ſam, Schoſe gaeräumt, Schweine ruhig. ů 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthoipreiſe. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. Die 
Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 20. April: Engliſcher D. „Taſſo“ (2172) 

von Hull mit Paſſagleren und Gittern für Ellerman Wilſon, 
Uferbahn; polniſcher D. „Warta“ (iG6 von der Probeſahrt 

für Danziger Werſt; deutſcher Schlepper „Widder“ mit 
Tankleichter „V“ (65 von Riga, leer für Nyrddeutſchen 
Lloyd. Schellmül, norwegiſcher D. „Geſtina“ 1105) von 
Hamburg, leer r Bergenſke, Weſterplatte: deutſcher D. 
„Achaia“ (1368) von Buraas mit Gütern für Reinhold, 
Hafenkanal; deutſcher D. „Auguſt“ 1267)] von Hamburg mit 
Gütern für Prowe. Hafenkanal: lettiſcher D. „Lurland“ 
1428) von Windau, leer für Vergenſke, Hafenkanal: deutſcher 
D. „Aaſc“ (5/½%0 von Rönne, ieer für Danz. Sch.⸗K., Holm⸗ 
hafen; deuiſcher D. „Lothar“ (257) von Hamburg mit Gütern 
für Behnke &K Sieg., Freibezirk. 

Ausgang. Am 20. April: Däniſcher D. „Schottland, 
(1015) nach Grangemonth mit Holz; deutſcher D. „Goslar“ 

11333jnach London mit Holz: deutſcher D. „Cereal“ (310) 

nach Autwerpen mit Gütern; deutſcher D. „Undine“ (672 
nach Riga mit Kohlen; däniſcher D. „Avante“ (734) nach 
Kopenhagen mit Kohlen; deutſches Motorſchiff „Prinzeſſin 
Margareta“ 12244) nach Gotenburg. leer; ſchwediſcher D. 
„Patria“ (1108) nach Malmö mit Kohlen; deutſcher M.⸗S. 
„Ingeborg“ (‚i nach Sölvesborg mit Koks: deutſcher D. 
„Septima“ (823) nach London mit Holz; ſchwediſcher D. 
„Erneſt“ (88e% nach Stockholm mit Kohlen: deutſcher D. 
„Rudolf“ (157) nach Stettin mit Gütern; deutſcher M.⸗S⸗ 
„Berta“ (ün) nach Kopenhagen mit Holz; däniſcher D. „Nor⸗ 
mandik“ (auns) nach Sru'haupton mit Holz: däniſcher D. 
„Erindeing“ ) nach Kopenhagen mit Kohlen: ſchwediſcher 

D. „Wira“ ſe) nach Stockholm mit Superphosphat: 
ſchwediſcher D. „Lygia“ 1546) nach Riga mit Kohlen. 

ßig genährte 16 
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Färſen und L 

  

A. 28, 

  

  

    

   

      

   

    

       

nkung des Tſcherwonez⸗Umlaufs. Laut der 
Bilauz der Emiſſionsabieilung der Ruſſiſchen Staatsbank be⸗ 
trug der Tſcherwonezumkauf zum 16. April d. J. 722,1 Mill. 
Tſcherwonezrubet gegenüber 724,1 Mill. am 1. April. Mithin 
wurden in der erſten Aprilhälfte wiederum rund 2 Mill. Tſcher⸗ 
wonezrubel aus dem Verkehr gezogen. Der freie Reſt des 

Emiffionsrechts betrug zum 16. April 57,9 Mill. Tſcherwonez⸗ 
kubel gegenüber 55,9 Mill. am 1. April 

Verſchärſung der ruſſiſchen Deviſenbeſtimmungen, Die 
Sowjetregierung hat neue Beſtimmungen über die Ausfuhr 
von Valutawerten aus Rußland erlaſſen, wonach Valutaüber⸗ 

weiſungen und ⸗ſenduugen über die Staatsbank oder andere 

Kreditinſtitute nur bis zu 100 Ruvel monatlich erlaubt ſind. 

Für die Ueberweiſung darüber hinausgehender Veträge iſt die 

Genehmigung des beſonderen Valutaausſchuſſes beim Finanz⸗ 

lommiſſariat der Sowictunion erforderlich. 

Die volniſche Kaliinduſtrie. Von der „Geſellſchaſt für die 
Ausbeutung von Kaliſalzvorkommen“ („Teſp“!, Lemberga, die 
die Kaligrrben von Kaluſz und Stebnik gepachtet bat, wird 
für den Seßtember d. J. die Jubetriebſetzung einer neu⸗ 
erbanten Fabrik zur Herſtellung konzentrierter Kaliſalze in 

Kaluſa geplant. 
Die ſtaatlichen Kohlengruben in Polniſch⸗Oberſchleßicn. 

Wie mitgeteilt wird, errichtet bie ſranzöſiſch⸗volntſche Pacht⸗ 

geſellſchaft der ſtaatlichen. ehemals preußiſch⸗ſiskaliſchen, 
Kohlengruben in Polniſch⸗Oberſchleſien die „Skarboferme“, 
gegenwärtig in der Koksanſtalt Knurow eine neue Claude⸗ 
anlage, durch die der aus den Koksofengaſen gewonnene 
Waſſerſtoff künftig zum Ammonſulfat verarbeitet werden 
wird. Bisher wurde in Knurow als einziges Düngemittel 
ledielich ſchweſelſaures Ammoniak gewonnen. Dieſe Er⸗ 
weiterung des Produktivusvrogramms dürfte vor allem auf 

die fortgeſetzt ſteigende Verwendung künſtlicher Düngemittel 
innerhalb der voln'ſchen Landwirtſchaft zurückzuführen ſein. 

Stettiner Elektrizitäts⸗Werke in Steitin. Von Verwal⸗ 
tungsſeite wird mitgeteilt, daß der augenblickliche Geſchäfts⸗ 
gana der Geſellſchaft mit Rückſicht aut ihre Monovolſtellung 
ſich normal entwickelt, ſo daß auch für das laufende Geſchäfts⸗ 
jahr mit der aleichen Dividende zu rechnen ſein dürſte 
li. V. 10 Prozent). 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 20. 4. 26 

1 Reichsmarà 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,52 Danziger Gulden 

1 Dollar 8,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 20. April 1926. (Amtlich.) 
Weizen 14,25—14,50 G., Weizen, geringer 13,25 G., Roggen 
9,40 G., Futtergerſte 9.25—9,50 G., Gerſte 9,75—1050, Hafer 
9,75—10.25 G., Hafer, gelber 9,50—9.75 G., Roggenkleie 7.00 

bis 7,20 G., Weizenkleie. grobe 750—8,00 G. Groshandels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Dansia. 

  

  

    

   



Im Freiballon übers Meer. 
Eine agervnantiſche Gro5tat vor 40 Jahren. 

Am 14. November 1886, alſo vor 30 Jahren, hatte die 
Geſchichte der Aeronautik ein Senſationsereignis zu ver⸗ 
zeichnen, das damals nicht minder greßes Auffehen erregte, 
als heute die Rekordleiſtung des b4 000⸗Kilometer⸗Fluges 
um die Welt, der gegenwärtig den Italiener De Pinedo zum 
Keleierten Helden des Tages macht. Zwei junge Leute, ern 
Franzoſe und ein Belgier, hatten den tollkühnen Plan ge⸗ 
jaßt, unbeſchadet der damals unzulänglichen Mittel das 
Miittellänbiſche Meer im Freiballon zu üüberqueren, und das 
Gelingen dieſes kühnen Planes bedeutete vor 39 Jahren eine 
gerrnautiſche Großtat, von deren Bedeutung wir uns heute 
im Zelchen der weltumſpannenden Fluarekorde kaum eine 
rechte Vorſtellung machen können. 

In Marſfeille tobte der Miſtral. Die Plaine⸗Saint⸗Michel, 
die Plaine, wie man in Marſeille kurzweg ſagt, war ſchwarz 
von Menſchen, deren Augen mit geſpannter Neugierde auf 
den Ballon geeichtet waren, mit dem der Miſtral ſein wildes 
Spiel trieb. Dieſer „Gabizos“ zubenannte, 800 Kubikmeter 
faſſende Luftballon, der zur Uleberfahrt ſertig gemacht wurde, 

machte mit ſeiner buntgeſlickten Hülle eine recht 
kläaliche Fiaur. 

Und dieſer armſeligen, von einem Eude bis zum anderen 
geſtopften Hülle wollten zwei junge Leute ihr Leben anver⸗ 
trauen: der 24lährige Ingenieur Louis Capazza und ſein 
noch jüngerer Freund Fondderc: De Ghilini, der Sohn des 
Bufenfreundes von Cappazza. dem dieſer auch vor ſeiner 
Abfahrt, ſalls er nicht wiederkommen ſollte, ſeine Mutter 
anvertraute, veröffentlicht auf Grund der Berichte ſeines 
Baters eine feſſelnde Schilderung über jene bedeutſame 
Ballonſahrt in der Pariſer „Illuſtration“C. „Vom Winde 
gezerrt und hin und her geriſſen, erhebt ſich der Ballon vom 
Boden,, ſchreibt er unter anderem. „Der Boden der Gondel 
ſtreikt faſt die Köpfe der Zuſchauer und erzwingt ſich müh⸗ 
ſelig einen Durchgang durch die Bäume der Plaine, während 
die brauſenden Hochruüfe der Menge die Luft erſchüttern. 
Marſeille wird im Sturm Überflogen, der den Ballonkorb 
dicht über die Dächer ſchleift. In den Straßen fallen ent⸗ 
ſetzte Frauen fromm die Hände und beten ein Stoßgebet für 
die tollkühnen Luftſchiffer, die ſie dem Tode geweibt ſehen. 
Ein Sandſack, der uneröffnet herabfliegt, zertrümmert ein 
Fenſter und verſtreut ſeinen Inhalt im Speiſezimmer einer 
Wohnung. Ein zweiter Sack burchſchlägt das Glasdach einer 
Remiſe. 

Endlich arbeitet ſich der „Gabizos“ etwas in die Höhe, die 
erſte Gefahr ſcheint glücklich überwunden. Vor den Hügeln 
von Saint Loup, im Oſten von Marſeille, klettert der „Ga⸗ 
bigos“ mühſelig von dem Niveau der 300 Meter, das er bis⸗ 
her innegehalten, langſam bis zu 1200 Meter emror, 

Aber bald beginnt er aufs neue zu ſinken. 

Iu dieſem Augenblick breitet unter den Augen der Luft⸗ 
ſchiffer das Meer ſeinen dunklen, von Schaumtkämmen um⸗ 
ſäumten Fächer aus, unter den Augen der Luftſchiffer, die 
Hier eine Brieftaube mit ihrer erſten Depeſche aus dem 
Korbe flattern laſſen, eine Melbung, die beſagt, daß ſie in 
einer Höhe von 600 Metern auf das Meer linausſteuern. 
Vom Scmaphor Six⸗Fours ſignaliſiert mwan daraufhin das 
Paffagieren des Ballons nach Tonlun. Der kamalige 
Marinepräſekt von Tonlon, Admiral Krantz, hält es an⸗ 
gefichts der Sitnarion iür angeczeigt. ein Schiff abzuordnen, 
hbas den Auftrag hat die notleidenden Schiffer eveninell an 
Bord zu nehmen. Bald miſchte ſich die garandioſe Symphynie 
des ſturmgepeitſchten Neeres das Geheul der Sirenen des 
„Robuſte“. Allmählich verſtummen dann wieder die Sirenen. 
Man hört nur noch das Brüllen der See, über die der Sturm 
die beiden wagemutigen Männer dem Unbekannten ent⸗ 
gegentreibt. 

Der Horizont hat ſich noch nicht auf allen Seiten ge⸗ 
ſchloffen, die Nacht iſt kaum bereingebrochen, jängs der Küſte 
flammen die erſten Lichter der Leuchttürme auf. aber ſchon 
läßt „Gabizos“ Zcichen der Ermüdung erkennen. Er ver⸗ 
Hert ſein Gas durch die tauſend Wunden, die er im Verlaufe 
der vorangegangenen Aufſtiege erhalten hat, und die Aero⸗ 
Rauten ſind gezwungen, mit der hohlen Hand den auf den 
Boden des Korbes ausgeſchütteten Sand über Bord zu 
werfen, um den Ballon flott zu erbalten. Gleichwohl ſinkt er 
iimmer mehr. Es iſt ſtockdunkle Nacht, und um ſich zu drien⸗ 
tieren, ſind die beiden Männer genötiat, den Kompaß in die 
Müse zu legen, um mit angezündeten Streichbölzern die 
Richtuna, die er zeigt. abznleſen Bald beginnt der erbitterte 
Sammpf um die Friſtung des Lebens. Die Kaffeeflaſchen. die 
Mundvorräte, die unentbetrlichſten Geräte nebmen eins 
nach dem andern den Wes in die vom Wiiſtral aufge⸗ 
peitichten Wogen, die ſich ans dem wildentfefelten Meer zu 
mwahren Bergen auftürmen. Zwei Stunden lang danert 

dieſes verzweifelte Ningen zwiſchen den beiden Maännern 
und dem Tode. 

Seit einer Stunde fliegt uun ſchon der Gabiszos“ in 
genau weſtlicher Richtung. das beißt gerade auf Korſika vder 
Sardimien zu. Wenn der Wind nicht abebbt und der Ballon 
flott zu bleiben vermag. hat der wabnwitzige Verjuch der 
Ueverquerung des Meeres Ausſicht auf Erfols. Es iſt neun 
Uhr abends. Kein Zeichen kündet die Käbe des Landes. 
Minute auf Minute verſtreicht in atembeklemmender Angſtl. 
Es iſt nichts mehr da, was die Luftſchiffer als Ballan opfern 
könnten. Da, in höchſter Not, ſchreit Fondsre: „Ein Leucht⸗ 
turm rechtsl“ In der Tat, es blitzt ein Licht auſ, aser nur 
um gleich mieder ßinter einer Riefenwolke zu verichwinden. 
in die ſich der Ballon bineingräbt wie in einen Tunnel. Die 
Angen der Beiden bobren lich ‚örmlich in die Nacht des 
Horigonts. „Landl Sand!“ ruft endlich Cavassa, es int 
Sand. was ſich hinter dieſem ſchwarzen Hügel verbirgt“ Die 
ichwarzen Puntte dieſes Hügels maren wahricheinlich die E ee, e ee E aroße. leere e, in die fi⸗ eer ſtitrat, i& Sder 
Solf von Sagone. Der Ballon teuert 

  

Eonmen, als ein Sindioß den -Gabisos“ berumreißt. der 
*ortugend und ꝛunsend en den Granitfelien Kozfias vorsei⸗ Kreift. Aber nuch iß nicht alles äberwunden. Es beginat 
die geſährliche Etappe des Treibens vor dem Schleppfeil. 
Cavasan bemühßt ſich, das leste Gas aus der Hülle zu ent⸗ 
ſernen. Don Zeit zu Zeit Rößt der Gondelkorb auf den 
Boden. nund es iß ein Sunder, daß die beiden Luilſchiffer 
micht dabei zu Tode fFommen. Auf bem Felde denlen die 

Boden 
an den Beiden vorüberg gen. Es War zehn Ubr abends 
Dis Tuftichiffer hatten alſo in fninf unt einer Helßen Stunde 
eine Entfernang von weit Bber 800 Kilpmeier in Stuxm 
SET;BPKrlet 
Des it der karst Bericht üder einen Brrinch, den nuter 

dieſen Verhälknißen ebes nur zwei innge, wademulige Lenie 
amndernehmen konvten, die zu iSren Stfzn Bertrauen hatten 
Cavasze har in Sder Folge an bewieien, Daß er den Tosd nicht 
Sene Seine aervnautiiche Sonpbahn Kreich an gia 
den Taten. A X. Oktober 1910 Wernahm er von Woiſian 
einen Aus vach Bers Lnglißchen Bugolas AdlersBat. oher er 

a*x erſtenmal im lenkbaren Luftſchiff den Aermelkaual 
überflon. 

und zwar in der Zeit von fünf Stunden dreißig Minuten, 
die vor fünfzehn Jahren alle Weltrekorde brach. Im ganzen 

hat er mehr als 200 Auſſtiege unternommen: darunter 
21 kataſtrophale, das beißt iolche, in denen er freiwillig 
ſeinen VBallon zur Exploſion brachte, um die Zuverläſſigkeit 
eines von ihm erfundenen Fallſchirms zu erproben. Dieſe    

   

Wie der Sprit verſchoben wurde. 
Peters in Nöten. 

Nach der Mittagspauſe kam Montag im Spritprozeß eine 
in der Anklage erwähnte Scheinbeſchlagnahme von 33 Fäſſern 
Sprit bei Kopp zur Sprache. Der Angeklagte Peters gibt 
an, auf Grund von Beobachtungen habe er Beyer und noch 
einen Beamten zu Kopp zur Kontrolle geſchickt. Die Beamten 
beſchlagnahmten dort 33 Fäſſer. Peters erklärt: „Ich weiß 
nicht, ob auf eigene Initiative oder auf meinen Antrag hin 
Im lepteren Falle iſt mein Auftrag mikrerſtanden worden. 
Als ich hörte, daß die Fäſſer noch unter Zollverſchluß lagen, 
habe ich die Beſchlagnahme aufgehoben.“ 

Angeklagter Beyer: „Ich kam mit meinem Kollegen 
Spalleck nach Tempelhof und traf Kopp nicht an. Ich drohte 
dem anweſenden Angeſtellten, aufbrechen zu laſſen, falls die 
Schlüſſel zum Lager nicht herbeigeſchafft werden. Nach etwa 
20) Minuten kam dann Kopp. Im Lager fanden wir 33 Fäſfer, 
die noch unter Zollverjchluß waren. Daraufhin habe ich 
nicht beichlagnahmt. Auf dem Präfdium fragte dann Peters, 

ob die Beſchlagnahme der Fäffer erfolat ſei. 
Ich verneinte, worüber Peters ſehr unzufrieden war. Am 
nächſten Tage ſchickte Peters wieder zwei Beamte nach 
Tempelbof und ließ die Fäſſer verſiegeln. Nun kam eine 
Anfrage, und Peters ſagte zu mir, daß ſich das Zollamt be⸗ 

  

Albert Grsefinſii, 
Polizeipräſident von Berlin, wurde von dem Preußiſchen 
Innenminiiter zum ſtellvertretenden Leiter der in Berlin 
itattfinder den großen Pyoliseikonferenz, an der auch das 
Ausland beteiligt iſt. ernannt. Genoſfe Grzeſinſki bat in 
ſeinem ſchweren und veranrwortungsvollen Amt ſich das Ver⸗ 
trauen writeſter Kreije der Bevolkerung der Reichshaupf⸗ 
ſtant zu erringen nermocht. In muſterbafter Zurückhaltung. 
dabei aber jtets mit dem notwendigen Nachdruck hält er das 

Heft als Leiter der Exekrtive in der Hand. 

  

ichwert habe, daß es nicht abfertiger körne. Es murden 
wieder zwei Beamte geichickt, die die Siegel abnehmen 
mußten. Als wir dann hinkamen. waren die Zollplomben 
ſchon entfernt, und die Fäſſer ſchienen abgefertigt. 
In Gegenwart von Korp wurden von den 33 Fäßern 

einige Stichproben genommen, die der Monovolverwaltung 
Sugeſandt wurden Vach einigen Tagen kamen die Proben 
als einwandhet 3urück. Exſt jpäter habe ich vom Unter⸗ 

  

inchungsrichter erfabren, daß die Fäßer tatjächlich damals 
nuch gar nicht abgefertigt waren, daß ihr Inhalt alſo noch 
nicht vergällt ſein fonnic.“ — Die weiteren Erörterungen 

bvrehen ſich, wie das „B. T. mittcilt, um den Vormurf, der 
Sem Angeklagten Bever gemacht wird: er habe fallche 
Stichproben eninommen. und darnm, daß Peters einen 
Anrichtigen Bericht über die ganze Angelegenheit erſtattet 
babe. Der Angeklagte Peters kann dafür eine Erkläarung 
nicht geben. Staatisanmalt- 

*E Berfabren i bas eiseamäkfia en Peters eingeket 
Worden, weil, wie Heters fengellie, feinerlei ſtraſpbare Hand⸗ 
Lungen vorlägen Auf Befragen betont dann Veters mieder⸗ 
Eolt er Ẽume ſich nicht exklaren, wie er den Anftras zur 
Beichlagnehme gegeben haben ſoH. — Vorfisender: Dir An⸗ 
Eluage Dehanxtet, es habe fich Ee eine Scheinbeſchlagnahme 
gebendelt, damit die ZeHbebörde keine Unterfuhmag vor⸗ 
Krümer ſollte. Peters beſtreitet entjchieden. Der Zeuge 
Oberiniprktor Qurhl will aleisialls feine Erklärung für 
die Serssllung ober Kisstpergslung des Spriis in Tempel⸗ 
bef baben. Der Borßsende freilie feü. daß der Fall michi 

gedangekt bahe. Spalet zer bet. Beger Ver r un Sehande! 5 tei iot. eitreitet n K 
iei ſelbs Heteiligt. 
Daun mird Kopn els Zeuge vernommen Er ik Ser Anf⸗ 

snns, daß die 2s Fäßer net nicht vergällt waren. Sehr⸗ 
icheinlich rärden an der gleisen Stelle mehr und aucz 
andere Füner gelegen Haben, Sie vergällten Sprit enthielten, 

1* &ν Denes dit Deartra Sir Probea entnahmen. 
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kollkühnen Berſuthe hatten vollen Erfolg und baben etnen 
Namen berühmt gemacht. Cavazza zühlt heute 64 Jahre. 

Mit Vorliebe ſpricht er von dem vor 39 Jabren unter⸗ 

nommenen Waanis des erſten Ueberſeefluges im Freiballon, 

und wenn einer der Zuhörer dieſen Verſuch als „Jugend⸗ 
eſelei“ bezeichnet, ſo antwortet er einfach: „Geben Ste mir 
heute einen neuen Ballon, und ich will morgen den Verſuch 

wiederbolen!“ 

  

Blindenſchutz in der Fabrik. 
Anläßlich der Reichs⸗Geſundheitswoche findet 
in Berlin eine Hygieneausſtellung ſtatt, die 

ſehr umfaſſend beſchickt iſt. Unter den inter⸗ 
eſſanten Ausſtellungsobjekten fällt auch eine 
Stanzpreiſe auf, die ausſchlietzlich für Blin⸗ 
denarbeit konſtruiert iſt. Die Preſfe kaun 
erſt in Tätigkeit treten, wenn der an ibr ar⸗ 
beitende Blinde beide Hände an beſtimmten 
Hebeln hat, ſo daß die bisher vielfach vorkom⸗ 
menden Verletzungen und Verſtümmelungen 

an den Händen künftig unmöglich ſind. 

    

Auf eine Frage, ob er nicht bewußt einen Umtauſch der 
Fäſſer vorgenommen habe, erwidert der Zeuge, er denke 
nicht daran. Er habe auch nie mit Peters über unerlaubte 
Spritgeſchäfte geſprochen. — Rechtsanwalt Jaffe: 

Haben Sie irgendwelchen Beamten ber Finanz⸗ ober 
Monopolverwaltung Vorteile gewährt? 

Zeuge: Darüber mache ich keine Ausſagen. Auch nach einer 
Belehrung über ſeine Ausſageverweigerung durch den Vor⸗ 
ſitzenden und Rechtsanwalt Jaffe erklärt der Zeuge noch⸗ 
mals, daß er die Ausſage verweigere. 

* 

Der Sprit⸗Weber⸗Prozeß plätſchert lanaſam weiter. 
Zwiſchendrin aber hbört man Dinge, wie dieſe: Kommiſſar 
Peters' Erfolge im Spritdezernat beruhten im weſentlichen 
anf den Beobachtungen zweier Beamter, P. und B. Im 
Jahre 1924, man kennt die einſchneidenden Sparſamkeits⸗ 
manahmen, wurden beide abgebaut. Kommiſiar Veters 
behält ſie trotzdem ſür 130 Mark im Monat. Als daun 
Peters verreiſt war, hinterlien er an Beyer, ſeine rechte 
Hand, die Anweifung, von ſeinem Gehalt, das 367 Mark 
betrug. erſt für die beiden Beamten ie 130 Mark zu zahlen 
und den Reit von 107 Mark ſeiner Fran an geben. „Ich 
dachte.“ jant Beyer, „Veters ſtehe aut durch ſeine Paviere.“ 

Wer aber bezahlte die Beamten in Wirklichkeit? 

Kommiſſar Peters ſprach mit Hermann Weber. ob er die 
beiden Beamten in ſeinem Betrieb unterbringen könne. 
Nein. ſagte Weber, aber er ſei bereit, ſie zu bezablen. Und 
ſo geſchieht dieſe Schildbürgergeſchichte, daß die Agenten des 
Peters, das heißt Hilfsbeamte der Abteilung B der Berliner 
Polizei, die Spritſchiebungen aufdecken ſollen, von dem 
Spritintereſſenten Weber bezahlt werden mit 130 Mark im 
Monat. „Warum tat das Herr Weber?“, fraat der Vor⸗ 
ſitzende. „Einerſeits,“ antwortete Peters, „um den Beamten 
zu helſen, die. verheiratete Leute, in Not waren. Ander⸗ 
ſeits hingen meine Erfolge an der Tätiakeit dieſer beiden 
Benmten, die ich nicht zu entbehren imſtande war. Sie 
haben auch während dieſer Zeit ſtrafbare Handlungen auf⸗ 
gedeckt. denn ſie marſchierten nicht mit gebundener Route. 
Ich konnte alſo gar nichts feſtſtellen, was ſie nun recherchieren 
würden. Die anderen Beamten nahmen an, daß B. und P. 
vom Monvpolamt bezahlt würden.“ 

Polygamie bei den Walſiſchen. 
Haben ſie zwei Franen? 

Mit dem Eheleben der Walfiſche wird ſich eine engliſche 
Expedition beichäftigen, die der Zoologe William Scoresbu 
im amtlichen Auftrag mit einem beſonders dazu erbauten 
Dampfer unternimmt. Auf dem Schiff befindet ſich ein 
Labvratorium, in dem die Gelebrten ihre Verſuche veran⸗ 
ſtalten werden. um herauszubekommen. ob der Walfiſch zwei 
Frauen oder gar noch mehrere hat, wie groß die Kinderzahl 
der Walfiſche ijt, was für Wanderungen ſie unternehbmen. 
wovon ſie ſich ernähren uſw. 

Man wird auch die Markierung der Walfiſche im großen 
betreiben, indem jedem Walfiſch, den man erblickt, ſchmera⸗ 
Ins in die Fettſchicht ein kleiner Pfeil gejagt wird, auf dem 
ſich eine verſilberte Erkennungsmarke befindet. Die Flicher, 
die dann dieſe markierten Walfiſche fangen, ſollen darüher 
genaue Mitteilung machen, und durch Vergleichung der An⸗ 
gaben bofft man vieles über die Lebensgewohnhherꝛten der 
Tiere berauszubekommen. Die Expedition wird 224 Jahre 
dauern und während diefer Zeit auch bisber noch‚ nicht karto⸗ 
garaphiich aufgenoᷣmmene Meeresteile erforichen. Man hofft, 
durch dieſes genaue Studiumnn des Walfiſches Mittel und 
Wege zu finden, um der reißenden Verringerunga der Wal⸗ 
fiſche zu ſteuern. die dieſes Tier mit Vernichtung bebroht. 

Der Hungerrekord gebrochen. 
keiden Schauhungerer Harro und Faſtllo, die ibre 

Glaskäſten in einem Reſtaurant in der Chaufeeſtraße in 
Berlin aufgeſhlagen hatten. haben Montag nachmittag um 
3 Uhr ibre Faſtenzeit beendet und damit den Hungerrekord 
Joliys um einen Tag geichlagen. Finanziell ſull ihre Schau⸗ 
ſtellung aber ein erhebliches Defizit ergeben haben. 

In einem Reitaurant in der Friedrichſtraße ſoll von Mon⸗ 
tag abend ab mit einem neuen Rekordverſuch im Wach⸗ 
Kleiben begonnen werden. Ein gewiſſer Rolando will dort 

Tage und Nächte obne den geringiten Schlaf verbringen. 

   

Die bunten Fingernägel. In Paris treibt der Mode⸗ 
inobbismus ſeltſame Blüten. Als „derniêr cri“ der Saiſon 
gilt es fetst, ſich die Fingernägel harmoniſch und ſtilgemäß 
nach Kleid und Strumpf einzufärben. So erſchienen kürzlich 
einige Pariſer Damen der eriten Kreiſe mit Fingernägeln, 
die in allen Farben des Sonnenſpektrums glänzten. Alles 
‚annte und war außer ſich vor Begeiſterung. Nur ein 
älterer Amerikaner, deſſen hervorragendſte Charaktereigen⸗ 
ichaft in ſeiner ungewöhnlich ſtark gefüllten Brieftaſche be⸗ 
frand, ſchüttelte fkeptiſch den Kopf und meinte, es ſei bedauer⸗ 
lich hierbei. die blaue und ſchwarze Farbe zu wäblen. Die 
zahkreichen in Paris anwejenden Amerikaner könnten auf 
den Gedanken kommen, daß die betreffenden Damen Neger⸗ 
blut in ſich hätten. Das wollten aber die reizenden Mode⸗ 
ichönheiten bei dem derzeitigen Dollarſtande in Frankreich 
nicht riskieren und ſo jollten denn in Zukunft blan⸗ und 
ichmsräglänszenbe Fingernägel vervönt jein. 

  

 



  

Qamuiger Nacfüricfüfen 

Obergericht und Auſwertung. 
Die Urteilsbegründung. 

Vor dem Plenum des Obergerichts wurden am 12. April 1926 
hundelrin bom Karſeen vom 6. Ottober 1925 drei Sachen ver⸗ 
Uandelt, in denen geſtern, vormittags 9 Uhr, di ſchei kündet W 93 hr, die Entſcheidung ver— 

I. „In der bereits am 18. Januar 1926 entſchiedenen Sache, in der die Vorſchrift des §9 des Ausgleichsgeſetzes über die Sycr⸗ laſſenguthaben für verfaſßungswidrig erklärt wurden, hatten die Kläger die Ergänzung des Urteils durch eine ausdrückliche 
Koſtenentſcheidung 

beantragt. Dieſer Antrag iſt abgelehnt worden, da das Ge⸗ ſetz vom 6. Oktober 1935 keinerlei Vorſchrift über die Koſten enthält und in dem beſonders gearteten Zwiſc enſtreit, der durch dieſes Geſetz geſchaffen wurde, auch ſonſt kelne otwendigkeit ſchdsnen ſien emienchvenspgs treffen. Ueber die etwa ent⸗ 
nen Koſten wird ſpäter das Gericht, das in der iche felbh entſcheidet, mit zu befinden haben. 05 Sache 

2. In einer weiteren Sache hatte der Kläger 
Auſwertung von Danziger Stadtanleihe 

beanſprucht, die er erſt im Jahre 1021 erworben hatte. 6 Abf. 2 des Mugiheeſtges ſchließt aber (außer bei Vermindern und Stiftungen) den Anſpruch derjenigen aus, die na ch dein 1. Juni 1919 Danziger Stadtanleitze erworben haben. Der II. Zivilſenat des Obergerichtes hatte bereits durch Zwifchenurteil vom 2. Mürz 1926 dieſen Ausſchluß jür verfaſſun aswidrig erklärt. In der Verhandlung war die Frage aufg(worſen worden, ob die Mit⸗ glieder des II. Zivilſenats bei der i. eniſe idung wiederum mitwirten könnten. Das iſt bejaht wocen, weil auzunchmen iſt, daß das Verſahren vor dem Plenum teine beſondere Rechismittel⸗ inſtanz bildet und dem Willen des Gecſevoebers die Ausſchließung der bei dem Zwiſchenurteil beteiligten Mitglieder des Obergerichtes keinesfalls entſprochen haben dürfte. In der Sache ſelbſt hat das Plenum die Entſcheidung des II. Zivilſenats beſtätigt. Es nimmt an, daß der vollſtändige Ausſchluß von Gläubigern aus jener Zeit, wo die hingegebenen Beträge noch einen erhebli chen oldwert darſtellten, willkürli⸗ „ſund mit dem Grundſaße der 4 vor dem Geſetze (Art. 73 DB.) unvereinbar ſei. 
3. In der dritten zur Verhandlung ſtehenden Sae atten die Kläger eine aus der Vorkriegszeſt berrthyende Soche hotten di 

Reſtkaufgeldhypothet 
vom Grundſtückseigentümer am 31. 10. 1921 in Pa iermark zu⸗ rückgezahlt erhalten und verlangen jetzt berſoürlich und dingliich die Aufwertung. § 12 des Ausgleichsgeietzes ſchtießt aber alle Un⸗ ſprüche aus, wenn der Gläubiger jich nicht ſeine Kechte vor⸗ behalten hat, und zͤwar hinſichtlich des perſüönlichen Rechts bei Annahme der Zahlung, hinſichtlich des dinglichen Rechts bei der Föſchungsbewilligung. Das Landgericht nahm an, daß hier der Vorbehalt bei der Löſchungsbewilligung fehle. Es erllärte durch Zwiſchenurteil vom 11. 2. 1026 den § 12 des Ausgleichsgeſetzes für perfaſfungswidrig, da nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen zu der ben Gſen Zeit die Hingabe des Papiermarkbetrages den Anſpruch 'es Gläubigers nicht mehr getilgt habe und die Entziehung des danach fortbeſtehenden Aufwertungsrechts durch § 12 des Aus⸗ gleichsgeſetzes willkürlich ſei und eine Enteignung bedeute. 

Das Plenum geht in Uebereinſti i i i 
Davon aus. bun hie inſtimmung mit dem Reichsgericht 

Rüczahlung einer Hypothel zum Nennbetrag in iermart it 
In ailunspeit die Schuld nicht kugtes t in der 

ſondern nur eine Teilleiſtung darſtellte, die der Geltend⸗ machung des Aufwertungsanſpruches an ſich nicht entgegenſteht. Zwar kann für die früheren Zeiten der Inflation noch angenom⸗ men werden, daß dem damals noch den Verkehr beherrſchenden Satze Mark —= Mark nach Treu und Glauben in dem Sinne Rechnung zu tragen ſei, daß mangels Vorbehalts die Nachforde⸗ rung nach io langer Beit gegen Treu und Glauben verſtieße. Das gilt ber keinesfalls mehr für die ſpätere Inflationszeit, wo der Saß Wark - Mark auch im Verkehr bereits ins Wanken geraten war. Machte § 12 des Ausgleichsgeſetzes die Aufwertung ſolcher noch beſtehen gebliebenen Forderungen von einem Vorbehalt ab⸗ hängig, ſo liegt darin eine rein willkürliche Behandlung der an ſich Aleichſtehenden Aufwertungsderechtigten, die nach dem Grund⸗ 
ſatz der Gleichheit vor dem Geſetz unzuläſſig iſt. Denn die Er⸗ klärung eines Vorbehalts beruht für die meiſten Gläubiger 
mehr oder weniger auf Zufall. Viele ſcheuten ſich vor den 
Koſten einer Klage auf 3 enesemiligrng, die ihnen bei aus⸗ 
brücklicher Erklärung eines Vorbehalts drohte, ſolange die Recht⸗ 
ſprechung das Aufwertungsrecht des Hypothekengläubigers noch 
nicht anerkannt hatte. Von einer ſolchen Zufälligkeit darf der Ge⸗ 
ſetzgeber aber die Unterſcheidung zwiſchen Fortbeſtand und Er⸗ 
löſchen des Anſpruches nicht abhängig machen.“ 

Wann geht Luftyoſt abꝰ 
Der neue Luftverkehrsplan 

auf der Strecke Berlin—Danzin—Memel. 
Am 19. April iſt der Luftpoſtverkehr auf der Strecke Ber⸗ 

lin—Danzig—Königsberg (Pr.)—Tilfit—Memel aufgenom⸗ 
men worden. Geflogen wird werktäglich nach folgendem 
Plane: ab Berlin 12.10 Uhr mittags, an Danzig 3.35 Uhr, 
ab Dansig 350 Uhr, an Königsberg (Pr.) 5.05 Uhr, ab 
Königsberg (Pr.) 5.20 Uhr nachm., an Tilſit 6.10 Uhr, ab 
Tilſtr 6.20 Uor, an Memel 7.05 Uhr abends. Ab Memel 7.00 
Uhr, an Tilſit 7.45 Uhr, ab Tilſit 8.00 Uhr, an Königsberg 
(Pr.) 8.50 Uhr, ab Königsberg (Pr.) 9.10 Uhr, an Danzig 
10.30 Uhr, ab Danzig 10.50 Uhr vorm., an Berlin 2.30 Uhr 
nachmittags. 

Die Schluszeit beim Poſtamt Danzig 5 für Luftpoſtſen⸗ 
dungen zum Fluge nach Memel iſt auf 2.45 Uhr nachm. und 
zum Fluge nach Berlin auf 9.40 Uhr vorm. feſtgeſetzt worden. 
Bemerkenswert iſt, daß mit dem vorbezeichneten Flug nach 
Berlin beförderte Luftpoſtſendungen Fluganſchluß haben 
nach Hamburg lan 5.15 Uhr nachm.), Kiel lan 620 Uhr 
abends), Flensburg (lan 7 Uhr abends), Braunſchweig (an 
4 Uhr nachm.), Dortmund (an 6.20 Uhr abends), Eſſen / Mül⸗ 
beim (lan 6.50 Uhr abends), Düſſeldorf (an 720 Uhr abends) 
und Krefeld (lan 745 Uhr abends). 

Iufammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Autobus. 
Eine Verhaudlung vor dem Schöffengericht. — Die Schuld 

des Cbauffeurs. 
Bald nach Eröffnung der ſtädtiſchen Autobusfahrten nach 

Bopvot ereigneten ſch zwei Zuſammenſtöße mit der Straßen⸗ 
bahn, von denen einer jetzt vor dem Schöffengericht zur Ver⸗ 
handlung kam und zwar der kleinere. Der Autobusführer 
H. hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports zu verantworten. Der Autobus fuhr 
von Danzig nach Zoppot und vor ihm lief in Langfuhr ein 
Straßenbahnzug. Der Straßenbahnwagen war hinter der 
Halteſtelle Hochſtrieß und ſetzte die Fahrt fort. Der Auto⸗ 
bus überbolte ihn hier links und bog danach kurz rechts ein, 
ohne daß der Führer bedachte. daß der Hinterteil des Auto⸗ 
bus die Schienen noch nicht verlafſen hat, wenn dies beim 
Vorderteil bereits geſchehen iſt. Er hatte auch nicht bedacht, 
daß der Straßenbahnwagen ſich dert Antodus nüherte und 
ein Zuſammenſtoß erfolgen mußte.   

  

    

  

    

Der Straßenbahnführer merkte die Gefahr und ſtellte den 
Strom ab. Trotzdem erfolgte der Zuſammenſtoß. Dem 
Straßenbahnwagen wurden zwei Scheiben eingeſchlagen und 
ein Eckſtänder abgebrochen. Das Gericht erkannte dahin, 
daß hier eine fahrläſſige Transvortgefährdung vorliegt. Der 
Angeklagte hätte berückſichtigen müſſen, daß ſich die Straßen⸗ 
bahn in Bewegung befand, er hätte ſich ſelber davon über⸗ 
zengen müſſen, ob er das Gleis noch übergueren durfte. 
Das hat er nicht actau. Die Straſe lautete auf 30 Gulden 
Geldſtrafe. 

  

Ein eigenartige⸗ Verfahren. 
Die doppelt beliehene Hypothek. 

Die Händlerin Emma J. aus Lauental geriet im ver⸗ 
gangenen Jahre in pekuniäre Schwierigkeiten. Um ſich 
daraus zu befreien, ſchlug ſie ein eigenartiges Verfahren 
ein. Sie entlieh unter der Verpflichtung, am 1. Januar d. J. 
die erſte Rate mit 100 Gulden zurückzuzahlen, von einer 
Danziger Firma, mit der ſie in geſchäftlicher Verbindung 
ſtand, 400 Gulden, wogegen ſie eine Hypothek verpfändete. 
Die Firma hatte ſich davon überzeugt, daß die Hypothek 
beſtand und daraufhin das Geld gegeben. 

Als die erſte Ratenzahlung zu dem verabredeten Termin 
ausblieb, wollte ſich die Firma an die Hypothek halten und 
erfüuhr nun zu ihrem Erſtaunen, daß die J. die Hyyporhek, 
und öwar einige Tage vor ber Geldentnahme bei der Firma, 
anderweitig beliehen hatte. Als die Firma ſich von der Rich⸗ 
tigkeit des Beſtehens der Hypothek überzeugte, war die von 
der J. verſchwiegene Eintragung des erſten Gläubigers nur 
noch nicht erfolgt. Aus dieſem Grunde haͤtte ſich die J. wegen 
Vergehens gegen 8 263 des St. G.B. zu verantworten. Das 
Schöffengerücht ſprach ſie frei, worauf die Staatsanwaltſchaft 
gegen das freiſprechende Urteil Berufung einlegte. Die jetzt 
vor der Strafkammer noch einmal verhandelte Sache verlief 
zu Ungunſten der Angeklagten, die des Betruges für ſchuldig 
befunden und unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils 
zu einem Monat Gefängnis verurteilt wurde. Zugleich 
wurde ihr Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jahren 
gewährt, daran jedoch die Bedingung geknüpft, daß ſie au die 
zublt- geſchädigte Firma innerhalb eines Jahres zurück⸗ 
dzahlt. 

  

Hoch zeitsüberraſchung. 
„Es iſt nicht aut, daß der Menſch allein ſet, ich will ihm 

eine Geſährtin geben, die um ihn ſei.“ Schön, eine Ge⸗ 
E ſprach der liebe, alte Gott, eine Gefährtin ... Schon 
lange iſt dieſer Standpunkt überholt; bringt dieſe Gefährtin 
ein kleines Anhängſel, einen kleinen Weltbürger gleich mit, 
damit ſie beide um ihn (den Maun) ſelen, ſo findet man ſchließ⸗ 
lich heute nichts mehr dabei. Man hat dann eben die ſichere 
Gewähr, daß die Ehe nicht kinderlos bleibt. Man findet auch 
veruünftigerweiſe nichts dabeti, wenn nach einigen Wo⸗ 
chen der Eheſchließung ſich ein viertes Familienmitglied 
einfindet, aber daß ausgerechnet an dem Tage der Hochzeit 
der Storch einkehrt, iſt zumindeſt eine Jronie des Smitiſals. 

Schier ſechszehn Lenze zählt die Mutter des Knaben, als 
der Vater ihres Kindes den Tag der Eheſchließung für ge⸗ 
kommen hält. Man kocht und vbackt, ſoll doch heute nachmit⸗ 
tag zum Tanz aufgeſpielt werden. Am vorigen Sonnabend 
iſt das Paar ſtandesamtlich getraut worden und heute ſoll 
die Kirche ihren Segen zu dem Bund geben, da wird die 
Mutter ſchwach ... Die »weiſe Frau“ kommt in Haus, und 
kurze Zeit darauf erkönt ein Kinderſchrei. Der Vater nimmt 
freudig, aber mit einem leiſen Stich ins Schmerzliche, die 
Gratulationen zur Geburt ſeines Sohnes entgegen. Nun 
kann er mit ſeiner jungen Gattin nicht den erſten Walzer 
tanzen; doch die junge Frau im Wochenbett lauſcht ſelig 
lächelnd dem munteren Treiben ihrer Géſte, die trotz abgeſag⸗ 
ter Trauzeremonie die Hochzeit ohne Braut feierten, und 
triumphiert: „Geſchafft! Dieker, mein zweiter Sohn, iſt in 
der Ehe geboren ...! Zwar iſt es wirklich gleichgültig, ob 
vor oder nach der Ehe, aber der böſen Menſchen wegen ..“ 
Laß ſie reden, junge Mutter, die Hauptſache iſt, deine beiden 
Söhne werden einſt auch ſo tüchtig wie ihr Vater. 

   

  

Herabſetzung der Rechtsanwaltgebühren in Armenſachen. 
In Danzig iſt bisher die Erſtattung von Rechtsanwalts⸗ 

gebühren in Armenſachen geregelt durch Artikel 11 des Deut⸗ 
ſchen Reichsgeſetzes vom 18. Dezember 1919 und die Abände⸗ 
rung durch das Danziger Geſetz vom 25. September 1924 
Artikel 111. Danach werden bei Bewilligung des Armenrechts 
dem der armen Partei beigeordneten Rechtsanwalt ſeiner 
Gebühren und die vollen Auslagen von der Staatskaſſe erſetzt, 
ſalls ſie nicht von einem erſatzpflichtigen Gegner beigetrieben 
werden können; ferner iſt als höchſter der Berechnung zugrunde 
zu legender Streitwert der Betrag von 2500 Gulden beſtimmt. 

Dieſe Reglung hat zu einer ſchweren Belaſtung der 
Staatsfinanzen geführt. So ſind z. B. in der Zeit vom 
1. April 1924 bis 31. März 1925 an die zu Vertretern der 
armen Partei in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten beſtellten 
Rechtsanwälte 72 76,71 Gulden und in der Zeit vom 1. April 
1925 bis Ende Dezember 1925 faſt 50 000 Gulden gezahlt wor⸗ 
den. Mag auch davon abgeſehen werden, den urſprünglichen 
Rechtszuſtand, wonach der der armen Partei beigeordnete 
Rechtsanwalt ſie ohne Vergütung zu vertreten hatte, wieder 
herzuſtellen, ſo iſt es jedoch im Intereſſe der ſtaatlichen Finan⸗ 
zen unerläßlich, wenigſtens den Rechtszuſtand, wie er in 
Deutſchland zur Zeit gilt und der eine weitergehende Beſchrän⸗ 

lung der Rechtsanwaltsgebühren anordnet, auch für Danzig 
herzuſtellen. Dieſem Zweck dient ein Geſetzentwurf, der vom 
Senat dem Voltstag vorgelegt worden iſt, 

Es iſt darin als höchſter der Berechnung zugrunde zu 
legender Streitwert der Betrag von 800 Gulden angeommen. 
Dieſe außerordentliche Herabſetzung von 2400 Gulden auf 800 
Gulden verbürgt eine bedeutende Erſparnis. Bei einem im 
Armenrecht geführten Auſwertungsprozeß der in Artikel 1 des 
Geſetzes vom 16. Februar 1926 geführten Art werden mithin 
nur die halben Armenanwaltsgebühren erſtattet. 

  

Städtiſche Sinfoniekonzerte. Es wird bierdurch nochmals 
auf das 5. ſtädtiſche Sinſoniekonzert bingewieſen, welches am 
kommenden Freitag, abends 77 Uhr, im Schützenhaus ſtalt⸗ 
findet. Für den Abend wurde der Pianiſt Stefan 
Askenaſe als Soliſt gewonnen. Dem Künſtler geht ein 
ausgezeichneter Ruf voraus. Der bekannte Muſikkritiker 
Adolf Weißmann ſchreibt über ibn: „Askenaſe bringt 
eine ganze Walze moderner Muſik: Sapmanowſki, Ratbaus, 
Melichar. Debuſſy, Granados. Neben ſüßen Derikateſſen 
unter Umſtänden einiges Saure. Die Umſtände treten nicht 
ein. Askenaſe hat ſich in dieie mit böchſtem Raffinemenr ge⸗ 
ſchriebene Muſik pöllig eingelebt. Er erlauſcht alle ibre 
Klangmöglichkeiten, läßt ihr Melos ſingen, behandelt ſie 
zärtlich und fehr: ſie zu ſtarkem Erjolg. Wem gelingt es ſo 
leicht mit moderner Muſik? Es gelang ihm ſo., das der 
Konzertwanderer auf dem Wege zu Frederic Lamond bier 
ltenen blieb., In einer anderen Kritik aus dem „Berliner 
Börſenkurier“ beißt es: „Der Pianiſt Stefan Askenaſe 
ipielte das Rachmaninoff⸗Konzert mit alänzender Virtnoſität 
und viel Schwung und Wärme.“ —. Das Konzert ſteht wieder 
unter Leitung von Operndirektor Kun Außer M. J. Glin⸗ 
kas Ouvertüre „Roußlan und Ludmilla“ wird noch Tſchai⸗ 
kowffuys 5. Sinfonie geipielt. Alles Rähere iſt aus dem 
beutiaen Anzeigenteil erſücktlich. 

  

    

Füüerfiundgwunzig Jahre im Dienſte 
ſchuczbeniirftiger Iwogend. 

Unter dieſem Titel hat der Danziger Jugendfürſorge⸗ 
Verband eine Feſtſchrift anläßlich der 25. Wiederkehr feines 
Gründungstages am 2. April d. J. verfoßt. Eingangs 
widmet die Schrift der langjährigen Vorſitzenden und zuletzt 
Ehreuvorſitzeuden des Berbandes, Frau Lina Frank, 
warme Worte herzlichen Gedenkens und aufrichtigen Dankes. 
Der Verband ſteht auf paritätiſcher Grundlage, er leiht ſeine 
Unterſtützung allen bedürftigen Kindern und Jugendlichen; 
er macht keinen Unterſchied zwiſchen Konfeſſivn, Geſchlecht 
und Alter. Der Verband hat in Heubude ein eigenes 
Grundſtück für ſein Kinderheim erworben und dieſes aus⸗ 
gebaut. Es iſt dem Verband ſerner gelungen, für ſeine 
Walderholungsſtättentätigkeit ein geräumiges Gutshaus mit 
großem Garten in Kahlbude in Benntzung zu nehmen 
und dadurch Raum für gleichzeitig 80 Kinder zu ſchaffen. 

Der Verband verfolgt den Grundſatz, dieſe Gefährdung 
nicht zur Verwahrlofung ausarten zu laſſen, ſondern viel⸗ 
mehr vorbeugende Maßnahmen rechtzeitig anzuordnen, 
damit der naturgegebenen Zuſammenhang zwiſchen Eltern 
und Kindern beſtehen bleibt. Als wichtiges Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes wird Schutzaufſicht angeordnet. 

Nach einem 1. Verſuch im Jahre 1905, private Räume in 
Benutzung zu nehmen, errichteke der Verband 1906 für 12 000 
Mark eine eignene Erholungsſtätte im Heubuder 
Walde. Der Keieg forderte den Abbruch der Erholungs⸗ 
ſtätte in Heubude. Nach Jahren mühſeliger Arbeit mit 
ſchwankenden, mäßigen Erfolgen hat in den letzten Jahren 
hinſichtlich des Auf⸗ und Ausbaus eine kraftvolle Entwick⸗ 
lung eingeſetzt. Es beſtehen zur Zeit mit Einbeziehung der 
dem Verein für Ferienkolonien und Badefahrten zugehörigen 
Waldſchule Richthof, füänf Walderholungs⸗ 
ſtätten, die im letzten Jahre 471 Kinder, 380 aus der 
Stadt und 91 aus Zyppot, Oliva, Ohra, Kreis Danziger 
Höhe und Niederung betreuten. 500 ebenfalls hilfsbedürftige 
Kinder konnten wegen Platzmangel nicht berückſichtigt wer⸗ 
don. Die Walderholungsſtätten befinden ſich im Geneſungs⸗ 
heim in Oliva und in 3 gemieteten Grundſtücken in Krakau, 
Kahlbude und Scherpingen, 

Am 20. April, ſeinem Gründungstage, veranſtaltet der 
abend im großen Saale des Schützenhauſes einen Feſt⸗ 
abend. 

Di Kirtche als Bollwerh der Reahtion. 
Uns wird geſchrieben: 
Die Arbeitsgemeinſchaft freigeiſtiger Verbände veranſtaltete vor⸗ 

geſlern abend im Saale des Werftſpeiſehauſes einen Vortrag des 
Oen. Proſeſſor Hartwig über das Thema: „Die K'rche als 
Vollwerk der Reaktion.“ Redner führte etwa aus: Die Kirche, die 
den Welttrieg ein Strafgericht des allmächtigen Gottes nennt, 
noch kein Wort über die Arbeitsloſigleit und das Wohnungselend 
verliert, eine ſolche Kirche, deren Gott ſagt, die Welt iſt gut, iſt 
ein Hohn auf die Menſchheit. Da uun aber die Kirche die Religion 
ur Parteiſache gemacht und die klerikalen Parteien die Macht⸗ 

ſaltoren des Kapitals ſind, müſſen wir ſie bekümpfen. Das Chriſten⸗ 
tum, das mit dem Teufel und der Hölle den Lohn im Jenſeits 
verſpricht, hat den Teufel zum Finanzminiſter. Stärker als Gott iſt 
die Wirtſchaftstonlurrenz der Weltmͤchte. Das Jenſeits als Lohn⸗ 
erhöhung U eine feine kapitaliſtiſche Sache, ſelbſt weun der arme 
Prolet ſpäter zur rochten Hand Gyttes ſitzt und in der Hölle die 
Reichen braten. „Eher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als 
ein Reicher in den Himmel!“ Der Kirchenvater Auguſtinus E 
ſchon: „Die Reichen müſſen der Kirche doppelt dankbar ſein, denn 
die Kirche macht aus ſchlechten Sklaven gute Schafe.“ Die Kirche 
will und muß verelendete Maſſen haben, um das Jammertal auf 
Erden, darauf ſie ihre Dogmen geſetzt hat, zu erhalten. Sobald 
die Menſchheit gut ſituiert leben kann, fällt das Kirchenſyſtem von 
ſelbſt zufammen. Der Saal des Werftſpeiſehauſes war überfüllt 
und immer wieder ſetzten Beifallsſtürme ein. 

Ein Feſt der Arbeiterfänger in Weichſelmünde. Am Sonnabend, 
den 17. April, feierte der Arbeitergeſangverein „Einigkeit“- 
Weichſelmünde im Lokale des Herrn Siedler (Stranbhale) ſein 
weites Stiftungsfeſt. Die ALn Aufführungen unter der 

Leitung des Chormeiſters Herrn Leo Pier legten Zeugnis davon 
ab, mit welcher Energie die Arbeiten von den Süngern ſowie dem 
Dirigenten auch in Weichſelmünde betrieben werden. Der Chor von 
zirka dreißig Süngern brachte zum Beiſpiel den ſchwierigen Chor 
„Unſer Lied“ von Uthmann ganz hübſch zum Vortrag. Auch die 
anderen Chöre: „Empor zum Licht“, „Ich warte dein“, beide von 
Uthmann, gelangen vorzüglich. Beſonders in der Ausſprache 
konnte man eine ganz bedeutende Beſſerung feſtſtellen. Alſo auch 
in Weichſelmünde geht es vorwärts im Arbeitergeſang. 

Im Langfuhrer „Filmpalaſt“ übt zur Zeit die Verfilmung 
des Fuldaſchen Luſtſpiels „Die Zwillingsſchweſter“ 
große Anziehungskraft aus und das mit Recht. Hier iſt wieder 
einmal ein Filmwerk, das Anſpruch erheben darf, künſtleriſch 
bewertet zu werden. Das Manuſrript iſt geſchickt verarbeitet, 
das Szeniſche logiſch eng geſchloſſen und das Luſtſpielhafte 
ausgezeichnet zur Wirkung gebracht. Im übrigen macht die 
köſtliche Conſtance Talmadge den Film, der zu den beſten 
gehört, die man lettthin zu ſehen betam. — Das folgende 
Drama „Die Frau mit dem ſchlechten Ruf!“ zeigt die 
Auswirkungen einer irrigen Moralauffaſſung. Eine Frau mit 
ſtarkem Willen und ausgeprägtem Charalter widerfteht ein 
Leben hindurch mit Kampf und Not dem geſellſchaftlichen 
Kodex, der die außereheliche Mutter degradiert, und gibt dann, 
ihrer Tochter zuliebe, ihre innere Ueberzeugung preis. Die 
berühmte ruſſiſche Schauſpielerin Alexandra Sorina ſpielt 
in dieſem Stück die Hauptrolle. 

Ohra. Eine 2u. Muntt Dahende te Uhrium H. findet 
am Donnerstag, den 22. April, abends 6 Uhr, im Rathauſe 
ſtatt, die ſich mit dem Haushaltsplan für 1926 und einem Ge⸗ 
ländeankauf vom Johannisſtift beſchäftigen wird. 
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Fenuenverſamenlung in Ohra! 
Mittwoch, den 21. April 1926, abends 6 Uhr, in der Sporthalle, 

Oirteref rauenverſammlung. Vortrag des Gen. Holz 
über „Erziehung zum ſozialen Menſchen“, Zahlreichen 
Beſuch erwartet Die Frauenkommiſſion. 

Veranwortlich für Politik. Eunfl. Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. B.: Franz Adomat; für Inſerate: 

ton Foolen; ſämtlich 1 anzig. Drud und Verlag von 
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X Gehl & Co., Danzig. 
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D. M. B. Vertrauensleute ber freien Gewerkſchaſten der 
Danziger Werft, Troylwerk, Schichau, Klawitter. Waggon⸗ 
fabrik, Wojan, Freitag, 23 April, 4 Uhr, Karpfenſeigen 
Nr. 26, dringende Verſammlung. Ausreiſe mitbringen. 

D. M. V. Lehrlinge und Jugendliche, Freitag. 23. April, 
abends 7 Uhr, Karpfenſeigen W, dringende Vortraasver⸗ 
ſammlung. Alle Lehrlinge müſſen erſcheinen. 

2• Tagesordnung: 1. Ahre 
5 . Gericht vom Parteitag, 3. 
eiten. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“ Langfuhr. Mittwoch, den 
21. April, abends 7 Uhr: Verſammlung bei R. Kreſin, Bruns⸗ 
höfer Weg. Tagesordnung wird dortſelbft bekanntgegeben. 
Der wichtigen Tagesordbnung halber Erſcheinen unbedingt 
erforderlich. Der Vorſtand. 

— u mung vom 1. Quartal 1926, 
Dersaememlanmgs-AIinseiger atfeier, 4. Bezirksangelegen⸗ 

Anzeigen für den VPerſammlumgskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 
der Heſchäftsſelle. Am Spendhaus b, gegen Barzahlung entgegengenommen. 
ö‚ EE 2⁰ Drnpenmntn. E 

  

SpPSS, Ortsverein Ohra. Miitwoch, den 21. b. M., abends 
6 Ahr: Mitſtliederverſammlung in der Sporthalle. Tages⸗ 

  Porbitag 1. Abrechnung vom 1. Auartal, 2. Bericht vom Spd, 8. Bezirr Keprren, an Sppnegſ den Cz Aul 
1020, abends 7 Uhr im Lokale Gr. walbengaſſe 18 utz⸗ 

Amhenög 7.Mor, fn- n, Danhöo. Sandels den 21. April, D S ſen Wrich0 Acchbiltervor vom Veranſtaltungen ber Jugend. 
aben r, in Aunamer ůer indels⸗ und Gewerbe⸗ Japtueg jen. lag); 2. Kaſſenbericht, 3. thbildervorträge; iſti Arbeiter⸗ üb, Mittwoch, den 21. ſhale An ker Aroßen Muhle: Voetrag zes ben Sr. Ciſen 4. Muſif Erſchinen Mämilichel Wiclſcber erjeberlic. aeupe irbt: Seimabehe9 im Sehmn, Wiebenkoserne. Cin- 

gang Fleiſchergaſſe. Gäſte herzlich willkommen. 

Sozialiſtiſche Arbeiterju Langfuhr. Mittwoch, den 21. April, 
759 Lcends⸗ im üm: ortraß des Gen. Dombrowfki. Thema: 
Wie entſteht eine eitung? 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Bürgerwieſen, Heim: Papin, 
Kneipab. Heute, Mittwoch, den 21. 4.: Volkstanzabend. 
Gäſte herzlich willkommen. 

Die gleichen Preise 

wie in Deutschland 
für 

e, 
Qfsaus 

Original amerikanische 

MODELLEL 

Über Hauskrankenpflege. Gäſte herzlich willkommen. 
SPD. Heubude, 11. Bezirt. Am Donnerstag, den 22. April, 

abends 7 Uhr, findet im Lokal Schönwiete eine Bez ris⸗ 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht vom 
Parieitag, 2. Maifeier, 3. Bezirksangelegenheiten. 

SPD. Danzig Stadt, 2. Bezirl. Am Donnerstag, den 22. April, 
abends 7 Uhr, ſindet in der Handels⸗ und Gewerbeſchule 
An der großen Mühle eine Bezirks⸗Witglievderverſammlung 

Bilbsencenpolizeiliche Auordnung. 
Zum Schutze gegen die Maul⸗ unb Klanen⸗ 

ſeuche wird hiermit auf Grund der §88 18 ff. und 
4%ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 258. Juni]f 
19˙½%0 (Rgbl. S. 519) 44.—— angeordnet: — 

Nachdem unter dem Rindviehbeſtanb des 
mig Keicnen Groddeck in Hochſtrieß die Maul⸗ 
und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt 
worden iſt, wird das Gehöft des Gutspächters 
Groddeck in Hochſtrietz gerrt. 

5 
Auf das geſperrte Gehöft findet die vieh⸗ 

ſeuchenpolizeiliche Anordnung des Herrn Re⸗ 
gieru Wtant 1914 bben vom 18. April 1914 
bumts latt 1914 vom 20. April 1914) Anwen⸗ 
ung. 

8 U. 
Dieſe viehſeuchenvolizeiliche Anordnung 

Kuusßt dem Tage der Veröffentlichung in l⸗ 
＋ 

S. P. D. 5. Bezirt Launfuhr. Donnerstag, den 22. Avril, 
abends 7 Uhr, findet in unſerem Verſammlungszimmer, 
Knabenſchule Bahnhofsſtraße, eine Mitaliederverlamm⸗ 
lung ſtatt. imBeriut.z 1. Bericht vom Parteitaa. 
2. Agitation im Bezirk. 3. Maifeier. 4. Bezirksange⸗ 
legenheiten. 

S. P. D. Danzig⸗Stadt. Freitag, den 23. April, abends 7 Uhr: 
Sitzung des Ortsvorſtandes im Parteibüro.     

  

  

  

Achtungl Hausfrauen! 

  

    Billiges Fleiſch! 
Kalbſleiſch ä Pſb. 30—40 
63 Rindſleiſch a Pfd. 45 
is VJD W.55 G. 

a. Pib, 50—55 C. 
75 . af, Shue a0 .— —— 

M 3 * 
Eiſch „Jeutrale, 

(Latervengaſſe 6, Eingang 
Breitgaſſe n. Heilige⸗ 

feiſt⸗Gafſe. 

Pgothmarend 
fabelhaft billig, 
Fiſchmarkt 7, 

Keller. 

   Nachrufl 
Am Sonntag, den 18. April, entschlief 

nach langem shweren Leiden unser lieber 
Arbeitskollege 

Julius Schröder 
im beinahe 60. Lebensjahr. 

Wit verlieren in ihm oinen treuen Mit- 
arbeiter und werden sein Andenken steis 
in Ehren halten. 

Die Arbeltskollegen 
der Fa. Flischer & Müche, 

  

      
    

  

  

  

       
   
   
   

   

   
   
    

  

   

    
         

    

    

  

     2²⁵⁸ 

           
      
   

  

  

               
      

        
        
    
   
   

     
   

    

  

    

    
      

       
  

  

     
       

    
   

    

    

  

8 äume 
Vorſötzliche Zuwiderhandlungen gegen die Junge Hüfbäume mafigebend für alle Anordnung werben gemäß 8 74 Abſ. 1? des Danha agung zum Anpflanzen Modeschöpfungen 

Viehſeuchengeſetzes mit Gefängnis bis zu 3000 Enc ale veien Haweits innirgt Motehianhps beirn Hochſtamm, prima Ware lie⸗ Pfung Fahren oder,mit Geldſtrafe von 30 vis 8000 iee di reetenen Krent. wnnd Biunesrpenden inreche LerDiülicfrin großet Muswabl en Sitz und Bequemlichkeit von 
Gulden, im übrigen auf Grund des 767 a. Ailen Faenden mnd Bckemten, Benlen Here Gärtnerei Umſelhof, keinemFabrükaiderWeltereicht 
a. O. bis zu 300 Gulden oder mit Haft beſtraft. ben P.gher der Haner, risioaieltel Erm 1 Saris. Seube, Kon . 85· 
Sanzin, den 21. April 1926. 2²⁰⁰⁰ ansenlt Mubl. dem Uereit 2 ——.— imds e 

Der Poligei⸗Präſident. ————— es Saess Mämserse aur. 
— veretamd den Vertreiern des Beamtenbundes der Wainer öbel für Starke 

Bekanntmachung. *hen hmhmä a Scuet, é Alesense ae, Trebes, 
Die Gemeindeverwaltung in Ohra vergibt ů gut und billig 

die Lieferung von zirka 200 Kubikmeter SSS Mübethers Serſein, Ko rsett-Koss 
Leſchlogenen Pfiakterftsinen. ů Altſtädt. Graben Nr. 35 Letzt; 

  Bedingungen gegen 50 Pfennig im Rathaus. 
Merld ne Angebote bis zum 27. April 

d. Js. an den (21998 
Gemeindevorſtand Ohra. 

Auktion Hanſaplatz Nr. 1 

Telephon 3640. 

Schlfw. gr. Wepgabrv00 Kip 
Kopaff n. D. reparbed.206. 2 

übgfi., O. u b.Stit 
ert: n. 40 W.Koni 
Mtr.35F., I. Sp.n. Konſ.38 
Querſpieg. 68. Chaiſel.S5 G 
verk. Bötichergaſfe 3, pt. Unt. 

Hroße Wollwehernasse 18 Stadtthenter Haxzig 
Intendant: Audolf Schaper 

Heute, Mittwoch, 21. April, abends 7½ Uhr 
Dauerkorten haben Neine Gültickeit. 

Ee 
     

  

  

    

       
     

   
   
        

  

  

       

    

     

    

  
       

  

   
     
   

  

   

wegen Fortzugs. SDSS ů 
Bettgeſtell mit Matratze, SS 

Freas, den 23. Arn d. 3e., vornttags Die Schneider von Schönau ——— Sohkead Gr. Möbl. Jinmer[=, 
10 Ahr, werde ich im Anftrage doriſelbſt gebrauchte Komiſche Oper in drei Ahten. er) zu verkaufen. Preis ſehr gut erhalten, für 40[mit 2 Betten v. I. 5. zu Rol eſpanne Mufik von Jan Brondts.Buys. 20 G. Elsner, Büttel⸗ gut erhalten, p 3J. H.3 

gut erhaltene Möbel In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. iaſſe 5 Hintorhaus, part. GO. verkauft, Langfuhr, vermieten, Heilige⸗Geiſt⸗ Stunde 1.75 Gumen, ftelt 
meiĩſtbieiend . eir verſteigern: Mufikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. — waaſß Elfenſtraße 10, part., Iis.] Gaſſe 43, 3, vorne. As. uirn ). 

Sehr gute Plüſchgarniiuren, Soſas, Chaiſe⸗-] Perſonen wie beͤkannt. Ende gegen 10 Uyr. Nähmaſchine, Gut möbliert. Zimmer — 
lonques mit Decken, verjchied. Kleider⸗, Wäſche⸗ Donnerstag, 22. April, abends 7½ Athr. Da.terkarten [2. Ar. Steppdecken, hölz. Promenadenwagen ſofort od. 1. 5. zu verm. —— 
und andere Schränke, Spiegel verſchied. Art, Serie III. „Margarethe-. Große Oper. Kinderbett, Kleiderſchrank (Peddigrohr), faſt neu, Schichaugaſſe 18, 2J k. FJ. Maßanfertigung 
Süsiler gier urd Vervieruüßcbe. Hols Wentheenſgrei Mag, 23. April, abends 713 Uhr. Danerlatlenl, Spiegelſpind billig zu preiswert zu verkauf. . Ang. von Herren⸗ und Damen⸗ 

Möbl. Zimmer 

  

        
   
       

  

     

  

  

Siungarbernbe, Ichreibiſch Staßle, Kunmmsde, Serie IV -Der ewige Jüngling“. ELuftſpiel in berel Soten. ber⸗ —.—.—.Eßb.5—.—— OM.Erb.—.—.— ſarderobe zu bill. Preiſen. Kähtiich, Frillertoilette mit Kektr. Beleuchtang, 3 Akien von Alexander Engel. —ñññ Handwa jen m. eig. Kochgeleg. z. vm. Spezialil. Wiener Schnitt. 

clehtr. Kronen, Korbmöbel, Negniator, Klavier⸗ Repoſitori 0 ierdhmiepgaſle.2H1. nltus Aneſht⸗ , Sarbi aier; kpöſitortm belide u ſtar! au 0lSrgl heles Kabſreh, r.] chtermari! V.3. lelant Teppich, Gardinen, Bilder, Wirtſchafts⸗ Stä i Di 3 u paßi. f. Kolonw., billig zu Fijchmarkt Frdl. helles Kabinett, be⸗ „3. 
50 ie. übtis,che Sinfonis-Honzerte verkauf, Arndt, Schidlißz, Worbveſcn⸗ ſond. Eingang, auch mit Putarbeiterin! mplette Kücheneinrichtung EFriedrnien-Withelm-Schutszenhaus, Rothahnchengang 1. Küchenbenittzung, an che⸗-[Werfen Sie nicht weg die     paar zu vermiet. Böticher⸗ 

gaſſe 8, 2 Tr. Joſt. Zu 
erfragen von 3 Uhr an. 

    Getrag. Kleider 
Möbel, Nachläſſe und 
Bodenrummel kfauft 

A. Specht, Säkergaſſe 17. 

eeseseserse 

Tauſche Vorderwohnung, 
vart., Stube, Küche, Bod., 

Leitung: Operndirektor Comelins Knn. 

Freitag, den 23. Apell, abtis. 7½ Uhr: 

V. Sinfonle-Konzert 
(1. Ronrert der I. Serie) 

Leitung: Operndirektor Comeiits KEA. 

Solist: Stefan Askenase, wien 

alten Hüte. bringen Sie 
alle zu mir, ich mache ſie 
wied. ſchick u. modern. Je⸗ 
der Hut koſtet 3,50 G. 
Stüwe, Böttchergaſſe 11, 2. 

Schneiderin, die Wäſche u. 
Kleider anferr., ſucht noch 

und — vieles andere. 

Befichtigung nur 1 Siunde vorher. 

Siegmund Weinberg 
Taxutor, vereidigter, ö5ffentlich angeſtenter 

Auktivnat⸗r. 
Danzis, Jopengaſſe 14 Fernjprecher 6688. 

      

     Grümmoohon 
neu, m. 12 Platt., zu ver⸗ 

laufen. Jimgiemguffe 27, 
Eing. Schloßgaſſe, 2 Tr. r. 

Motorboot, 
10 Perfſ. faftend, Anhänge⸗ 

   2³⁶⁰⁶˙0 

     

  

   
   

  

Anſt. jung. Mann, berufs⸗ 
tätig od. jung. Mädchen 
finden Schlafftelle, Broſch⸗ 
kiſcher Weg 18, bei Lange. 

  

            

  

  

   
     

  

        

       

ff ff metyr, 2,8 P. S., paff. für Ig. Mann ſ. SchlafſtelleKunden. Ang. u. 5901 a. 

Kasi UO- Wein handlung HKimien ied. Kuderboot, u umſtände⸗ Gant Alee — . Avi. Aliſtädt. Gabens 75 1.[d. Exp. d. „Volksſtimme“. 
Melzergasse 7-8 Keller d. MIh. OfH2-Rasino)Vortragstolges l. M. 1. eun Ourertüre ßelber zu verzaufen. Funt 3505 — 
Nur ge pflegte Weine vom Rontlan und 2. Eedtmaninafl. Lermann, Wallgaſſe S. n. u. a. d. Exp. Schlafſtelle f. junge Leute Wäſche aller Art wird 

Aen Kianterhomert Mon (Solis SteranArxtorcberaturwerkftaft. ereueffei Breitgaſſe 89, I. faub. Dßvetcnn, Aeniene. 
u. im Freien getrocknet.   

     
   

  

Askenase, Wi 4 P. TSSMG. 
8. Siabonis EMon 

Der Konzermügel Elümner aus dem Magaxin 
Gerhard RIGter. Jopengasse 11I flaus Gxyeri 
Prubee der Fläitr: SS== 4— 4— 2— SE D e 

364 F Hernaz Lax. Ler FI. . 

    

   

  

Faß und in Flaschen 

Haßrschmuck-Ersatrtelle 
hrime Qualität, eingetrofen 

Seifenhaus Schlicht 
UL Dæm 14 

   
   

    
    

Tauſche 1⸗Zimmer⸗Wohn., 
alles hell, gegen 2 Zimmer 
vd. 1 Zimmer u. Kabinett. 
Umzug wird evtl. vergüt. 
Wisnirmiſfi, Kl. Gaſſe 2, 1. 

Arbeitszimmer 
P. Schneiderei im Zentr. 
d. Stadt geleg., mögl. m. 
Teleph., 8.iet. ö Ang. u. 

Hole auch ſelbſt ab. Ang. 
u. 5898 B. a d. Erp. 

Uhren 
werden gut, ſchnell 
und billig repariert. 

  Gute Schlafftelle 
frei. Bähring, 

Allmodengaſſe 6. 

2 berufstät. ſolide Mäd⸗ 
ſchen finden Schlafſtele 

bei Engelhardt, 
Am Spendhaus 6. 

Nühmaſchinen 

Saszuslante 
gruß. billig zn verfaufen 

Sartboßomſi irchen⸗ 
Gaße 2, part., rechtes. 

Geſelſchsftstäſis 
nen, preiswert zu verkanf. 

a Ouen--Se LE 
W i Fall ue a be- — lach Eine vom ſchahe 
Eaunt billigsien * 

Preisen MM. Streng, NenenzarSe . i2 Eh vmgv en — —.— 
— Engl. Damm 28, Pi. IS Peersc Aimmer D üeeet 

— Aal 58W8 an dß- eher 50 Lereh ee ns Ang. u. 5902 d. d. Exp. S. m. b. H., Langgaſſe 50. 

SSSSSDDSDDDe 

Wãſche 

    

          

    

  

   

  

     

  

   

          

   

  

5 Stahl, 
HOl.⸗Geiſt⸗Gaſſe 65, a. Tor. 

Roͤhrftühle 
werd. ſaub. n. bill. eingefl. 

Ohru, Hinterweg 8. 

Teilhaber 
mit zirka 6 bis 7000 G. 
für Kinounternehmen od. 
8 bis 7000 G. auf 1 Jahr 
bei 6 Zinſ. monatl. u. 

„Sicherheit. v. ſof. geſucht. 

      

  

        

  

  

       

  

    

  

kaufen Sie billig 
dirent beim Fabrikanten    

    

  

  
Eameachgläfer verianft 
Se2e-. M Parudiesgaſſe 325, 3 Tr. r. 

E.——— möbl. Vorderzimm. 
vDd. 2 Herren z. vm- 

  

Meklame lel DD 
Berchriten- von Anguräinszen Ruadaten, 

  

   
    

Srs — 

  

  

2 Mer S frilweiſe 

  

Oberh., bunt, 35, Oberh., 
weiß, 40, Stehkragen 10, 
Umlegekrag. 15, Chemiſett 
20. Manſchetten 15 Pfg. 

Ang. u. 5906 a. d. Exp. 

Süfett 
auf eigene Kechummg 

  

  

E Mahiges Honorer- ũ Müblierie Iimmer Drehergaſſe Xr 10, Phi. übernehmen gelucht. 

Faul Koll ndie Kecheuanteil, elekt: Prinma Mäſcheret ünnbis Woo S. W.. 
—— — Licht, Bad zu vermieten Gardinenſpannetei. u. 590 a. d-Exp. D.2.—. 

DNamrig. — Treppen- SKachmitz, nadengefuche Berloren! 

— Walbenbnben 90. Eingaber an alle Behör⸗Autoreifen mit Radſcheibe 
I7d. Dote. e, . 500 G. den, Schreiben jeder Art, Donnerstag nacht auf dem Perfekter Mechaniker 

Ausertigusg von    
. Exp. d. EAEE2    

  

  

    
Möbl. Zinmer 

en 1r. 2 Herren z. verm. 
Hundegaße 60. 1 Tr. 

  

    
Auskünfte durch 
Otto Sittſenfli, Am Schild 
Nr. 15, 3. bis Weeit von 
10 vorm. bis 6 nachm. 

5 Monate altes 
Künd in 

Wege Germaniabrotfabrik 
nach Prauſt. Abzug. E 80. 
ktand Bahnhof, Taxe 99. 

000%%%0% 
Die grobe Saute esg bane 

— Seets 

    Sflege 
Ang. u. B. 5903 

SOEE   an 1E. Erp. 8. „E. 8. ScP. S. „Solksg.“ 

2 —.— 
  

  

 


